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47. | Mittwoch, den 14. (26.) Februar 1896. 


Loodzer Tageb In 


Abonnements: Erſcheint 6 Mal wöchentlich. | 3 


njertionsgebühren: 


in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung, A edacki on und 6 25 eoͤiti on: Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 8 Kop. 
8 Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zellen. 
Iunlaud Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. | Telephon Nr. 362 Sämmtliche Annoncen-⸗Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für und 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. eley . 362. 


Aufträge entgegen. 
— Die Expedition ift täglich von 8 uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 uhr früh geöffnet. — — — 
— 


— — Ur Ri 
LITT TT TI TDICETSERIST 8 OD,“ e ο e οο,ͥ | 115 5 FFC 
Soeben wieder eingetroffen: 


Mittel wären zu ſeiner Entwidelung in Anwen⸗ 
„Berühmte Gemälde der Belt“ 
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© dung zu bringen? 
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| — Sammlung von 256 künſtleriſch ausgeführten Nachbil⸗ 
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den Boden entzogen, daß die übewiegende Mehr⸗ 
zahl der in der Natur weit verbreiteten Bakterien 
keineswegs Krankheitserreger, vielmehr ganz harm⸗ 
loſe, oft ſogar nützliche und unentbehrliche Lebe⸗ 
weſen find. Nur verhältnißmäßig wenige von 
ihnen, nämlich faſt ausſchließlich ſolche Arten, 
die am kranken Menſchen und ſeiner Umgebang 
vorkommen, werden unter beſtimmten Umſtänden 
geſundheitsgefährlich. Die Begriffe „Bakterien“, 
e Krankheitserreger“ oder gar „Jufektionsſtoffe“ 
dürfen keineswegs identiftzirt, ſondern müſſen 
ſtreng von einander geſchieden werden. 

Die Unterſuchungen des Geſundheitsamts ers 
ſtreckten ſich auf 33 Getreideproben (Weizen, 
Roggen, Hafer und Gerſte;) 17 davon ſtamm⸗ 
ten aus dem Auslande, 16 aus Deutſchland. An 
allen Getreideproben hafteten Bakterien. Die 
meiften enthielt eine Probe von ruſſiſchem Hafer 
mit 4 636 000 auf ein Gramm; die niedrigſte 
Zahl (11,000) wies amerikaniſcher Weizen aug 
La Plata auf. Deulſcher Weizen zeigte im 
Gramm 14,000 bis 280,009, ruſſiſcher 256,000 
bis 309,000 Bakterien; beim Roggen waren die 
Zahlen für Deutſchland 128,000 bis 670 000, 
für Rußland 756,000 bis 1,018,000. Türkiſcher 
Roggen, der von allen unterſuchten Proben am 
meiſten mit fremden Beſtandtheilen (Unkraut 
ſamen,) Erdpartikelchen, Steinchen, Halmreſten 
ze.) perunrefnigt war, enthielt im Gramm nur 
30,000 Bakterien. 

Die von anderer Seite und mit anderen 
Getreideproben ausgeführten Unterſuchungen haben 
zum Theil böhere, zum Theil niedrigere Zahlen 
ergeben. Ja, es hat fid herausgeſtellt, daß ein 
und dieſelbe Getreid probe, nach Ablauf weniger 
Wochen zum zweiten Mal unkerſucht, eine bes 
trächtliche Abnahme des Bakteriengehaltes erken⸗ 
nen ließ. So war 3 die für eine Probe 
ruſſiſchen Roggens gefundene Bakterienzabl von 
895,000 auf ein Gramm bei der ſpäteren Unter 
ſuchung auf 190,000 zurückgegangen. Obſchon 
nach dieſen Uanterſuchungen an den Proben 
ausländiſchen Getreides mehr Bakterien hafteten, 
als an den deutſchen Proben, ſo berechtigt dieſer 
Befund doch nicht zu dem Schluſſe, daß der ger 
ſundheitliche Werth des Getreides vom Bakterien- 
gehalt abhängt. Wir genſeßen mit manchen 
Nahrungsmitteln (3. B. im Käſe, in der Milch, 
in der Butter) regelmäßig noch weit mehr Bak⸗ 
terien, als deren am rohen Getreide haften. 


16) Ueber Maßnahmen zur Förderung des 
Getreidehandels. Die Einführung einer allgemein 
dungen der erſten Meiſterwerke der modernen Malerei 
aller Nationen. 


obligatoriſchen Kornwage. Die Beſeitigung der 
verſchiedenen Mängel im Handel mit dem Ge⸗ 
2 Preis in elegantem Originaleinband Rs. 6. u 
Auch in 16 Lieferungen & 30 Kop. 


treide von Bauern auf den Hauptmärkten. 
Die Feſtſetzung allgemein bindender Beſtim⸗ 

L. Zoner, gudhandlung, 
Petrikanerſtraße Ar. 90, Haus Th. Steigerl. 


mungen für den Getreidehandel in den Hafen⸗ 
© 5 2 
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ſtädten. 

17) Ueber eine Vereinfachung der Zollfor⸗ 

’ Hanfvorräthe enthielt, 500. Tonnen Theer und 

and Hotel de Russe de , eile , ene Torten ai 
. Lift. 5 6 werden, während die Vorräthe an fertigem Tau⸗ 
8 Vortheibafte Bidivgungen für Geschäfts | werf, die für die Hafen des aan Meeres, 
— für Wladiwoſtok und für die Ausſtellung in 
7 * * Niſbnf⸗Nowgorod beſtimmt wacen, den Flammen 
E nN [ an d zum Dofer fielen. Die Taufabrik verſah ſämmt⸗ 
0 liche Häfen Rußlands mit Tauwerk und iſt da⸗ 
ber ihre Zerſtörung ein koloſſaler Verluſt für die 

Krone. 


malitäten beim Empfang von Waaren aus dem 
Auslande auf Originaldokumente hin, ohne ein 
weiteres Einreichen von beſonderen Declara⸗ 
tionen. 

18) Ueber das Wünſchenswerthe der Einfüh⸗ 
tung einer gleichartigen Claſſification von Waaren 
in der Productions- und Zoll⸗Statiſtik. 

19) Ueber die Errichtung von clearing houses 
in St. Petersburg und Moskau zur Vereinfach⸗ 
ung der Geldumfäße, 

20) Ueber wünſchenewerthe Abänderungen der 
beftehenden Beſtimmungen für Telegraphen⸗ und 
Pofiv’ıkehr im Intereſſe des Handels. 

IV. Der Handel mit Aſien. 

22) Unter welchen Bedingungen und bei 
wilden Eiſenbahntarifen iſt es möglich, Frachten 
von Thee, Seide und anderen chineſiſchen und 
japaneſiſchen Waaren für die Sibiriſche Bahn zu 
erwarten ? Iſt darauf zu rechnen, daß dieſe Waa⸗ 
ren unter beſtimmten Bedingungen mit der Si⸗ 
biriſchen Bahn den Tranfilweg nach Weſt⸗Europa 
nehmen werden? 

22) Ueber die Maßnahmen zur Entwicklung 
des ruſſiſchen Handels in China, der Mandſchurei, 
Mongolei, in der chineſiſchen Provinz Kaſchgar 
und in Perfien, 

23) Welche Maßnahmen ſind zum Schutze 
der ruſſiſchen Induſtrie zu ergreifen, ſobald das 
Amurgebiet in die Zollzrenze eingeſchloſſen wird? 

V. Schifffahrt und Schiffs bau. 

24) Ueber Maßnahmen zur Entwicklung der 
ruſſiſchen Seeſchifffahrt und des Baus von 
Handelsſchiffen. 

25) Ueber die Regiſtrirung und Clo ſfification 
von Flußdampfern und über eine erleichterte 
Form von Darlehen gegen Unterpfand von 


St. Petersburg. 


— Seine Fe der Kaiſer hat am er en 
Januar d. J. Aller Öhft zu befeblen geruht: 
den Generalen, Stabs⸗ und Oberoffizieren, den Der Allruſſiſche Handels: und 
en und den Untermilitärs 5 Truppen Induſtriecongreßz 
er Verwaltungen und Anſtalten des arſchauer | 
Militärbezirks im Sommer das Tragen weißer in Niſhnil. Nowgorod zur Zeit der Ausſtellung 
Mützenüberzüge zu geſtatten. wird, rad) der ⸗Topr. Ipo. Tas., folgendes, 
— Mittels Allerhöchſter Genehmizung iſt, vom Finanzminister beſtätigtes Programm um- 
wie wir dem „Ilpan. BBern.“ entnehmen, dem faſſen: i 
Miniſter des Innern das Recht gewährt worden, I. Fab rike. und Gewerbrindu fttie, 
vom 6. December 1895 ab, bis in geſetz “ J) ueber nothwendige Abänderungen und 
neberifcher Ordnung die Beſtätigung eines neuen Ergänzungen in den beſtehenden Geſetzen über 
Poſt⸗ und Telegraphenuſtaws erfolgt, wie früher | Fabriks. und Gewerbeinduſtrie und über eine 
nach eigenem Ermeſſen Aenderungen im beſtehen⸗ Reorganiſation des Zunflw'ſens. 
den Reglement, in den Operationen und Taxen 2) Durch welche Mittel wäre die Fabrik, 
zu treffen und als temporäre Maßregeln in dies | und HauefleigeTerlilinduftrie zu unterflüßen, um 
ſer Richtung Neuerungen einzuführen, inſofern die Entwickelung zu fördern ? 


! f Dampfern. Selbſt für das Trinkwaſſer darf der Bakterien- 
dieſelben nicht mit neuen Ausgaben für die Krone 3) Ueber eine Abänderung der geltenden VL iſche Bild gehalt nach der neueſten Auffaſſung nur noch die 
verknüpft find. Erübrigungen aus etwaigen neuen Eiſenbahntarife im Intereſſe der Induſtrie. Per} ech ni 55 ung. I. Bedeutung beanſpruchen, daß die Leiftung feiner 
Operationen können für die Bedürfniſſe des Poſt. 4) In welchem Grade mag eine Herabſitzung 26) An welchen Technikern — mit höherer, natürlichen oder känſtlichen Filtration danach bes 
und Telegrapbendienſtes verwandt werden. des Zolles auf landwirthſchaftliche Maſchinen und mittlerer oder niederer techniſchen Bildung — urtheilt werden kann. Gleich dem Waſſer hat 


macht ſich bei uns ein Mangel bemerkbar ? Die 


— Am 8. (20. d d . d e i 1 
m 8 (20.) Februar fand in der Um Geräthe die Intereſſen der Landwirihſchaft zu Mängel, melde bei den Tehulkern 11 J auch das Getreide beſonders reichliche Gelegenheit, 


gegend der Station Ligowo ein Manöver vers fördern ? 


b ch mit den vorerwähnten harmlo en, in de 
ſchiedener Jagd⸗Commandos auf Schneeſchuhen 5) Ueber einen erleichterten Import künſt⸗ ten, die eine höhere, mittlere oder niedere tech. len Bo denſchichten 10 mößter De! Mtbrel⸗ 
ſtatt, das durch Schnelligkeit, Gewandtheit der licher Düngemittel nach Rußland. niſche Anſtalt abſolvirt haben und über den teten Bakterien zu beladen. Vielleicht rührt der 
Bewegung auf tiefverſchneiten Flächen ſich aus. 6) ueber Maßnahmen zur Regulirung der] wünſchenswerthen Umfang ihrer theoretiſchen und hohe Bakteriengebalt ausländiſchen Getreides von 
zeichnete und glänzend verlief. Das Manöver Branntweinbrennereſen im Hinblick auf die Be⸗ 


praktiſchen Vorbereitung in den Anſtalten. 
27) Welche Art von Schulen wäre für min⸗ 
derjährige Fabrikarbeiter die entſprechendſte behufs 


der weniger reinlichen Einſammlung und Aufbe⸗ 


war in der Weiſe gedacht und ausgeführt, daß ſeitigung einer eventuellen Ueberproduction von wahrung her: Verunreinigungen des Getreides 


eine Abtheilung eine zweite heranrückende aus Sprit. 


5 mit gefährlichen Bakterien, z. B. aus d . 
gut gewähltem Hinterhalt überraſchte und blitz⸗ 7) Ueber induſtrielle und commercielle Syn-] Erwerbung profeffioneller Kenntniſſe zur Aus⸗ gane aneh Menſchen oder Xhiere, find Bieher 
ſchnell einſchloß. dicate und Verbände, ihre Bedeutung und die | Führung einzelner Fabrikarbeiten? noch nicht nachgewieſen und dürften, ſelbſt wenn 

— Die Frage über die Umgeſtaltung der | Mittel zur Normirung ihrer Thätigkeit. 28) IM das Beſtehen dis Lehelingsweſens ſie vereinzelt einmal vorkommen ſollten, ſich nie 
Renteien in Abtheilungen der Staatsbank iſt be⸗ 8) Ueber wünſchenswerthe Veränderungen in [auf Fabriken in derſelben Art zu geſtatten, wie 


auf eine größere Getreidemenge erſtrecken. Aber 
noch aus einem anderen Grunde läßt der Bat, 
teriengehalt des Getreides einen Schluß auf deſſen 


in den Werkſtätten? 


reitz nach der Hon, Bp.“ f ti d gſtatiſtik induſtti 
ch „oB, Bp. im pofitiven Sinne | der Handel ſtatiſtik induſttieller Unternehmen und 20) Ueber die Einführung von Curſen für 


entſchieden worden. Die Vollmacht zur Ausfühs über die Arten der Garantie für die Glaub⸗ 


— 
— WE EEE 


ſog h. der einfachſten Operationen der Staatsbank würdigkeit und das rechtzeitige Einlaufen dieſer [eiwachſene Arbeiter und die Sefeitigung der ſch Geſundheits tfährlichkeit nicht zu. Wir genie 
ſollen indeſſen den Renteien erſt ertheilt werden, Nachrichten 1 f dabei in den Weg ftellenden Schwierigkeiten. das Getreide nur in 1 0 re die Hihe bel 
nachdem das betreffende Project zum letzten Mal 9) Ueber die Sonntags- und Feiertagatuhe mm P Kochen oder Backen veränderten Zuſtande. Wenn 
von einer aus Vertretern det Finanzminiſteriums der Fabrikarbeiter. i 1 j l aun auch einzelne, beſonders widerſtandsfähige 
und der Reichs kontrolle zuſammengeſetzten Kom⸗ 10) Maßnahmen zur Verbeſſerung der Lage Bakteriengehalt des Getreides. Dauerformen der Bakterien zuweilen tro 
miſſion durchgeſeben fein wird, und Sicherſtellung der Arbeiter und ihrer Fami⸗ dleſer hohen Temperatur am Leben bleiben, 

— Die ruſſiſche Geſellſchaft zur Förderung lien im Falle von Alter oder Invalidität. Spar⸗ Vor einiger Zeit iſt mehrfach die Befürchtung ſo gehen doch alle die bekannten, für den 
des Weinbaueg und Weinhandels hat auf die caſſen, Penfionscoſſen, Hilfscaſſen, Conſumpereine, geäußert worden, als könne der angeblich hohe] Menſchen in Betracht kommenden Krankheitserre⸗ 
Initiative ihres Vorſißzenden A. J. Minfaſchin Arbeiterwohnungen, Arbeiterverſicherung. Bakteriengehalt des ausländiſchen Getreides dir ger dabei zu Grunde. Die meiften dieſer ſchäd⸗ 
in Ausſicht genommen, ein Reglement für die 


II. Hausfleiß. Geſundheit von Menſchen und Thieren ſchädigen. 


u N | 0 lichen Bakterienarten werden ſogar ſchon durch 
11). ueber Maßnahmen zur Unterſtützung Delonders gefährlich ſei das Getreide aus —_ 


Kontrolle der in St. Petersburg in den Handel die Einflüffe der Witterung, durch Austrocknen 


gelangenden Traubenweine auszuarbeiten. 


— nun Mn 


e dern, in denen Volksſeuchen wie z. B. die Cho⸗ und Belichtung vernichtet, unter Verhältniſſen 
— Ueber den Brand der Taufabrik in fle. lang der Produstionen des Haus“ lera wüthe. Dieſe Befürchtungen erſchienen um | alfo, welche beim Lagern des Getreide je 1 5 
Kronſtadt leſen wir im „Rpon. Bier. N 5 ſo beachtenswerther, als gleichzeitig die Mittheis lichem Maße vorkommen. Schließlich iſt daran 
Das Feuer begann nach 12 Uhr Mittags in der III. Handel (im Allgemeinen). lung erfolgte, daß von berufener Seite durch bat, zu erinnern, daß zwar Krankheiten nach dem Ge⸗ 
Abtheilung der Hanftämmerei und verbreitete ſich 12) Ueber die Einführung des Meterſyſtems terfologiſche Unterſuchung einer Reihe von Proben | nufje von Zubereitungen aus Getreide, welches 
jo raſch, daß nach einer halben Stunde das ganze | bei Maßen und Gewichten in Rußland. ausländiſchen Getreides ein er ſchreckend hoher] mit Unkrautſamen (Taumellolch) oder Mutter⸗ 
Gebäude in Flammen ſtand. Die rechtzeitig eins 13) Für welche Waaren laſſen ſich feſte Ty⸗ Bakteriengehalt desjelben feſtgeſtellt ſei. Da die korn verunreinigt war, in Deutſchland wie im 
anne h d dee und Hafenſpritzen pen (Waarenmarken) beſt imm en und welche Maß. Furcht vor den am Getreide haftenden Bakterien 
b 


Auslande wohl beobachtet ſind; noch niemals 
aber ſind Uebertragungen anſteckender Krankheiten 
durch Getreide oder deſſen Zubereitungen bekannt 
geworden, trogdem das Getreide ſeit Urzeiten fü 
die Ernährung von Menſchen und Thieren 

bekannte, wichtige Rolle ſpielt. 


uſtrengungen des Feuers nahmen wären zur Aufrechterhaltung des Ber» leicht in weiteren Kreiſen der Bevö kerung Beun⸗ 
nicht Herr wer den, da die hölzernen Decken, trauens zu den Waarenmarken bei Abſchlüſſen zu | ruhigung erregen konnte und. eine ausreichende 
Tielen und der Mangel von ſteinernen Zwiſchen⸗ treffen? N Kenntniß über den Bakterlengehalt der verſchiede⸗ 
wänden der momentanen Ausbreitung des Feuers 14) Welche Bedeutung haben die Elwatoren nen Getreidearten nicht vorlag, ſo nahm das Kai⸗ 
förderlich waren. Der Brand breitete ſich jo raf | und Handelsagenturen bei den Eiſenbahnen und ſerliche Geſundheitsamt Anlaß, der Angelegenheit 
aus, daß es den Arbeitern kaum gelang, in’s | Banken im Getreidehandel ? Wilchen Nußen haben durch Verſuche näher zu treten. Abgeſehen von 
Freie zu gelangen. Ein Theil des Hanflagers, die Einen reſp. die Anderen der Induſtrie und dem noch zu erwähnenden Ergebniß derſelben 
ſowie das angrenzende Gebäude, das ebenfalls! dem Handel geb racht? wird den geäußerten Befürchtungen ſchon dadurch 
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Großer Rabatt von den 
Ausſortirte Waaren (fehlerfrei) werden unterm Selbſtkoſtenpreis bis Montag, den 2. März geräumt. 
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Dorzünlice Gelegenheit zu wortheilhaftem Einkanfe 
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anderen Prinzipien gelehrt werden. 


Lodzer Tageblatt. 


Jages chronik. 


— + Unſere Freiwillige Feuerwehr hat in» 
fofern ein ſchwerer Verluſt betroffen, als der 
Steiger Herr Karl Hillemann geſtern Morgen 
um 5 Uhr nach ſchweren Leiden im beſten Aller 
von 36 Jahren verſtorben iſt. Der Verſtorbene 
hat der Feuerwehr über 15 Jahre als Mitglied 
angehört und ſich ſtets durch ſeltene Pflichttreue 
und großen Eifer ausgezeichnet, ſodaß fein An⸗ 
denken bei dieſer Inſtitution unvergeſſen bleiben 
wird. 


— Abänderung des Programms der 
klaſſiſchen Gymnaſien. Wie bekannt iſt, 
wurde im Frühling vorigen Jahres auf Initia⸗ 
tive des Kurators des St. Petersburger Lehr⸗ 
bezirks, Geheimraths Kapuſtin, eine aus den her⸗ 
vorragendſten Gymnaſiallehrern der Refidenz ber 
ſtehende Kommiſſion niedergeſetzt, die ſich gemäß 
den Direktiven des Miniſteriums der Volksauf⸗ 
klärung unter der Leitung der Bezirks⸗Inſpektoren 
mit der Nevifion des Programms unſerer klaſ⸗ 
ſiſchen Gymnafien zu beſchäftigen hatte. Zu den 
wichtigſten Aufgaben dieſer Kommiſfion gehörte 
es, das Zufällige und Unweſentliche aus dem 
Programm der Gymnaſien auszuſcheiden, ohne 
jedoch dadurch das allgemeine Niveau dieſer Lehr⸗ 
anſtalten herabzudrücken. Wie die „St. Pet. Ztg.“ 
berichtet, nähern ſich die Arbeiten dieſer Kommiſ⸗ 
ſion ihrem Ende und wenn, wie zu erwarten, das 
bereits entworfene neue Programm Beſtätigung 
erlangen ſollte, fo ſtehen unſerem Gymnafial⸗ 
weſen durchgreifende Veränderungen bevor. So 
ſoll beim Unterricht in den alten Sprachen das 
Hauptgewicht auf die Lekfüre der klaſſiſchen Aus 
toren gelegt werden, während dem Unterricht in 
der Grammatik eine zweite Rolle zugewieſen 
werden wird. Die Unterweiſung in der Gram⸗ 
matik ſoll nur fo weit gehen, als es zum Er⸗ 
reichen des Hauptzweckes erforderlich iſt. Da die 
lateiniſchen und griechiſchen Extemporalia nach 
dem Urtheile der Kommiſſion keinen didaktiſchen 
Charakter haben, ſondern von den Lehrern als 
Mittel betrachtet werden, ſich über die Kenntniſſe 
der Schüler zu informiren, ſo werden ſie zu⸗ 
künftig ganz in Wegfall kommen. Als Erſatz 
für die Extemporaliu ſollen in regelmäßigen Zwi⸗ 
ſchenräumen ſchriftliche Exercitien eingeführt wer⸗ 
den, die in der Klaſſe ſtattfinden ſollen und bei 
denen die Benutzung von Hilfsmitteln (Wörter, 
büchern, Textbüchern mit Kommentaren u. ſ. w.) 
geſtattet werden wird. 

Was den Unterricht in der ruſſiſchen Sprache 
anbetrifft, fo ſoll der Unterrichtsſtoff, beſonders 
alles, was auf die alte Literatur Bezug hat, nicht 
unweſentlich eingeſchränkt, der Stoff auf die ein⸗ 
zelnen Klaſſen anders vertheilt und erhöhte Br» 
deutung den ſchriftlichen Arbeiten beigelegt wers 
den. Auch die kirchenſlavoniſche Sprache ſoll nach 
Ferner liegt 
die Abſicht vor, zur Förderung von Literatur- 
kenntniſſen literarſſche Kolloquien wieder einzu⸗ 
führen. 

Um das Gedächtniß der Schüler nicht zu 
überbürden, iſt auch in Ausficht genommen worden, 
den geographiſchen und hiſtoriſchen Unterricht ſehr 
bedeutend zu modifiziren und die bisher übliche 
Methode abzuändern. So ſoll z. B. bei der 
Wiederholung der alten Geſchichte in der VIII. 
Klaſſe ein großes Gewicht auf die Kunſtgeſchichte 
und auf die politiſche Geſchichte der alten Kultur⸗ 
völker gelegt werden. Was den Unterricht in der 
Geographie betrifft, fo konnte ſich die Kommiſſion 
inſofern mit dem jetzt üblichen Modus, nach 
welchem der Unterricht dieſes Lehrfaches in der 
IV. Klaſſe bereits eingeſtellt wird, nicht ganz ein⸗ 
verſtanden erklären, da das in den unteren Klaſſen 
gebotene Material von den Schülern nur zu bald 
vergeſſen würde In Anbelracht deſſen iſt der 
Beſchluß gefaßt worden, auch in den oberen 
Klaſſen vornehmlich bei dem Unterricht in der 
ruſſiſchen und allgemeinen Geſchichte den geogra⸗ 
phifchen Kurſus zu repetiren. 

Am wenigſten wird das Gebiet der Mathe⸗ 
matik und Phyfik von den projektirten Aende⸗ 
rungen berührt: doch auch hier werden, beſonders 
nach der theoretiſchen Seite hin, ziemlich weitge⸗ 
hende Veränderungen geplant. Als Neuerung 
verdient ferner hervorgehoben zu werden, daß ts 
den Lehrern nahe gelegt werden ſoll, den jüngeren 
Schülern die einzelnen mathematiſchen Regeln und 
Lehrſätze in der Klaſſe einzuprägen. 

Wie die „Hon,“ erfahren, iſt das von der 
Kommiſſion entworfene Programm nebſt motſvi⸗ 
renden und erklärenden Bemerkungen an die pä⸗ 


dagogiſchen Konſeils der Gymnafien zur Beur⸗ 


theilung verſandt worden. Die Antworten müſſen 


päteſtens bis ühling dieſes Jahres dem 
ſpäteſten zum Frühling dieſ 0 aliens 222 in Shraßsurg 186 in Mah 7 in 


Miniſterium vorgeſtellt werden, damit die Gym⸗ 
naflen im nächſten Schuljahre ihre Thätigkeit 
nach dem neuen Programm eröffnen können. 

Am Sonntag verſammelten ſich die 
ehemaligen Zöglinge der biefigen Ge: 
werbeſchule, um nähere Beſchlüſſe über den, 
auf Initative des früheren Inſpektors des er⸗ 
wühnten. Lehrinſtituis, des Herrn Staatsraths 
W. A. Karpow, zu gründenden Verein zur ge⸗ 
genſeitigen Unterftügung zu faſſen. 

Das Präfidium führte der gegenwärtige Ins 
ſpektor, Herr Siwolobow, der Verſammlung wohn⸗ 
ten 53 Perſonen bei. — Die Propofition, das 
Organiſationscomitee zu wählen, ergab folgendes 
Reſultat. Gewählt wurden die Herren: Birn⸗ 
baum, Teſchenecki, Drozdowski, Kolinski, Schwei⸗ 
kert, A. Biedermann, Lande und Großmann. 

Zum Schluſſe wurde beſchloſſen, das Geſuch 
um Beſtätigung der Wahlen an den Herrn Petri⸗ 
kauer Gouvernementschef zu richten. 


— Der Chef der hieſigen Detectiv: 
polizei macht bekannt, daß verdächtigen Perjo- 
nen folgende Gegenſtände abgenommen worden 
find, welche die rechtmäßigen Eigenthümer in 
ſeinem Bureau in Empfang nehmen können: 
5 Ellen rother Plüſch, 2 große Metalleimer, 1 
Theekanne, 2 große und 10 kleine Töpfe, 2 
Trichter, 7 Becher, 2 große und 1 kl. Sieb, 
1 Löffel, 2 Schüſſeln, 8 Stück Treibriemen, 1 
jüdiſcher Gebetmantel und eine dito Zobelpelz⸗ 
mütze. 

— Fremdenverkehr. In der Zeit vom 
23. d. M. 10 Uhr Früh bis zum 24. d. Monats 
Morgens 10 Uhr find in ſämmtlichen hieſigen 
Hotels angekommen: aus dem Innern des 
Reichs 24, aus dem Königreich Polen 37 und 
aus dem Auslande 2 Perſonen, und abge 
reift: nach dem Innern des Reiches, 6, nach 
dem Königreich Polen 36 und ins Ausland 2 
Perſonen. 

— Paletotmarder. Die jüngft erlaſſene 
Verordnung des Herrn Polizeimeiſters, daß jeder 
Reſtaurateur verpflichtet iſt, einen Garderobier zu 
halten, damit die Freunde des fremden Eigen⸗ 
thums nicht ſo offenes Spiel haben, wird nicht 
verfehlen, in den weiteſten Kreiſen vollen Anklang 
zu finden. 

In den letzten Tagen machte z. B. Herr 
L. S. in der Conditorei von Schmager, auf der 
Petrikauerſtraße, beim Verlaſſen des Locals die 
unangenehme Wahrnehmung, daß fein Pelzman⸗ 
tel mit Biberkragen und auch feine Pelzmüße ver» 
ſchwunden waren. — Wer trägt nunmehr die 
Koſten, die in dieſem Falle 328 Rubel be⸗ 
tragen? 

— Wie verlautet, fol unſere Claſſen⸗ 
Lotterie nach Verlauf von 3 Jahren in eine 
Reichs⸗ Lotterie mit bedeutend vergrößerter Zahl 
der Looſe umgewandelt werden. Es ſollen ſechs 
Claſſen, deren Ziehung alle zwei Monate ftatifin« 
den wird, eingeführt werden. 

— Die Herren N. Frumkin und L. Wysze⸗ 
wianski zeigen mittelſt Rundſchreibens an, daß 
fie in Petrikau unter der Firma „Pelri⸗ 
kauer Manufactur Frumkin 8 Co.“ eine 
Fabriksanlage, beſtehend aus einer mechaniſchen 
Weberei, Färberei, Bleiche und Appretur und zu⸗ 
gleich eine Niederlage in Lodz im Haufe Petrikauer⸗ 
ſtraße Nr. 49 eröffnet haben und daß Herr Maximi⸗ 
lian Schloßberg als Commanditär an dem 
Unternehmen betheiligt iſt. 

— Aus Zdunska⸗Wola wird uns mit⸗ 
netheilt, daß dort die Preiſe für Grund und 
Boden in der letzten Zeit bedeutend geſtiegen 
find und daß die Grundſtücke drei- und vierfach 
höher als früher bezahlt werden. Die Fabrika⸗ 
tion, welche in dieſem Induſtrieort auf mehr als 
10,000 Stühlen beirieben wird, ſoll augenblick 
lich ziemlich gut gehen. 

— Wiederkebr bekannter Kometen 
im Sabre 1896. Von den Kometen mit bekann⸗ 
ter Umlaufszeit werden im Jahre 1896 drei ihre 
größte Sonnennäbe erreichen und ſomit auch für 
die Erdbewohner ſichtbar werden. Am 19. März 
gelangt zunächſt der Faye'ſche Komet in Sicht, der 
übrigens bereits am 26. September vorigen Jah⸗ 
res von Javello in Nizza wieder entdeckt iſt. 
Diefer Komet hat eine Umlaufszeit von 7¼ 
Jahren; er war alſo im Jahre 1888 zum letzten 
Male in Sonnennähe. Bisber noch nicht wieder 
aufgefunden, aber wahrſcheinlich ſchon für die 
ſüdlichen Gegenden ſichtbar — ſo ſchreibt die Na⸗ 
turwiſſenſchaftliche Rundſchau — iſt der durch 
ſeine Nebenkometen berühmt gewordene Komet 
Brook's, der im Mai 1888 entdeckt wurde; feine 
Umlaufszeit beträgt fieben Jahre. Daneben käme 
noch der Komet Swift vom Juni 1889 in Be⸗ 
tracht, aber ſeine Bahn iſt noch nicht ſehr bekannt, 
und auf Kometen ſoll überhaupt wenig Verlaß 
fein. Im laufenden Jahrhundert hat man bei⸗ 
läufig im Ganzen 26 Kometen entdeckt. 

— Deutſche Theatervorſtellung in 
Zgierz. Das Luſtſpiel⸗Perſonal des Thalia⸗ 
Theaters gaſtirt Morgen Abend in Zgierz im 
Ikert'ſchen Saale und kommt der prächtige 
Schwank „Der höchſte Trumpf“ ſowie das 
Luſtſpiel Eine vollkommene Frau“ zur 
Aufführung. — Wie können dem kunſtlieben den 
Publikum unſerer Nachbarſtadt einen Beſuch dieſer 
gediegenen Vorſtellung auf das angelegentlichſte 
empfehlen. 

— Sterblichkeits⸗ und Geſundheits⸗ 
verhältniſſe. Nach den Veröffentlichungen des 
Geſundheitsamtes find in der Zeit vom 2. bis 
8. Februar cr. von je 1000 Einwohnern, auf 
das Jahr berechnet, als geftorben gemeldet: in 
Berlin 17,4, in Breslau 24,7, in Königsberg 
21,4, in Köln 19,2, in Frankfurt a. M. 18,9, 
in Wiesbaden 17,3, in Hannover 16,5, in Caſſel 
23,2, in Magdeburg 19,0, in Stettin 19,6, in 


München 21,0, in Nürnberg 23,9, in Augsburg 
19,8, in Dresden 18,7, in Leipzig 17,7, in 
Stuttgart 15,5 in Karlsruhe 16,5, in Braun⸗ 
ſchweig 18,4, in Hamburg 15,4, in Wien 23,5, 
in Peſt 25,8, in Prag 21,6, in Trieſt 28,0, in 
Krakau 34,8, in Amſterdam 7, in Brüſſel 23,8, 
in Paris 22,5, in Lgon 20,3, in London 20,7, 
in Glasgow 19,2, in Liverpool 26,9, in Dublin 
246 in Edinburg 17,7, in Kopenbagen 15,7, 
in Stockholm 14,6, in Chriſtiania 12,7, in Pe⸗ 
tersburg 34,3, in Moskau 35,7, in Odeſſa 24,3, 
in Warſchau 20,9, in Rom 22,9, in Turin 20,9, 
in Venedig 37,6, in Altxandrien 34,2, in New⸗ 
York 23,5.—Ferner in der Zeit vom 5. bis 11. 
Januar er.: in Brooklyn 21,7, in Philadelphia 
23,5, in Kalkutta 39,2, in Bombay 31,2. 

Der Geſundheitsſtand blieb auch in dieſer 
Woche in den meiſten europälſchen Großſtädten 
ein günftiger und die Sterblichkeit eine niedrige, 


Arnsberg, Düſſeldorf in großer 
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wenn auch vielfach eine etwas höhere als in der 
Vorwoche. Noch immer kamen, wenn auch ſelte⸗ 
ner als in der vorangegangenen Woche, acute 
Entzündungen der Athmungsorgane in großer 
Zahl als Todesurſachen zum Vorſchein. Auch Er⸗ 
krankungen an Grippe waren häufig. 

Einer ſehr geringen Sterblichkeit von noch 
nicht 15,0 pro Mille erfreuten ſich Beuthen 
O/ S., Bromberg, Charlottenburg, Darmſtadt, 
Deſſau, Hamburg, Mannheim, Osnabrück, Plauen, 
Rixdorf, Roſtock, Spandau, Chriſtiania und 
Stockholm. Günſtig (unter 20,0 pro Mille) blieb 
die Sterblichkeitsziffer in Aachen, Augsburg, 
Barmen, Berlin, Braunſchweig, Bremen, Danzig, 
Dresden, Düſſeldorf, Elberfeld, Frankfurt a/ M., 
Hamburg, Hannover, Kaiſerslautern, Karlsruhe, 
Köln, Leipzig, Magdeburg, Mainz, Straßburg, 
Stettin, Stuttgart, Wiesbaden, Antwerpen, Edin⸗ 
burg, Glasgow, Kopenhagen und blieb in Als 
tona, Königsberg, München, London, Lyon, Pa⸗ 
ris, Prag und anderen Orten eine mäßig hohe 
(etwas über 20,0 p. M.) 

Aus Oeſterreich⸗Galizien find ſeit dem 26. 
Januar neue Fälle von Cholera nicht gemeldet 
worden. Die Geſammtzahl der vom 23. Auguſt 
v. J. bis Ende Januar d. J. gemeldeten Er⸗ 
krankungen belief ſich auf 453, von denen 296 
ſtarben. In den Gouvernements Wolhynien, 
Kiew und Petersburg hat die Epidemie in der 
erſten Januarhälfte erheblich nachgelaſſen. In 
Egypten kamen bis Ende Januar in Zagazig 2, 
in Al-xandrien (24. bis 29. Jan.) 7, in Saida⸗ 
lem 1 Erkrankung zur Anzeige. In Kalkutta 
(Oſtindien) erlagen vom 29. December 1895 bis 
4. Januar 1896 der Cholera 41 Perſonen. Das 
Gelbfieber forderte in gume Cienfuegos, 
Santjago und Sagua la Grande Anfang Januar 
nur noch wenige Opfer; in Rio de Janeiro war 
die Zahl der Sterbefälle an Gelbfieber in der 
zweiten Decemberhälfte wohl noch immer eine 
größere, doch war die Abnahme der Epidemie 
erſichtlich. 

Von den anderen Inſectlonskrankheiten wur⸗ 
den Todesfälle an Maſern, Diphtherie und Keuch⸗ 
huſten häufiger, Scharlach, Unterleibstyphus und 
Pocken ſeltenr zur Anzeige gebracht als in der 
Vorwoche. So waren Sterbefälle an Maſern 
in Berlin, Kaſſel, Mülhauſen i. E., München, 
London, Paris, Venedig vermehrt, in Peſt, Wien 
und Petersburg vermindert, in Moskau und 
New⸗Nork in gleicher Zahl wie in der Vorwoche. 
Erkrankungen gelangten aus München, Peſt, Pe⸗ 
teröburg, Wien und den Reg.⸗Bezirken Aachen, 
Zahl zur Mel⸗ 
dung. — Sterbefälle an Scharlach wurden in Ber⸗ 
lin und New⸗Vork etwas häufiger, in Leipzig, 
Moskau, Petersburg, Warſchau, Wien ſeltener, 


in Breslau, London in gleich großer Zahl wie 


in der Vorwoche gemeldet. — Die Sterblichkeit 
an Dipbtherie und Croup hat in Berlin, Magde⸗ 
burg, München, Nürnberg, Kopenhagen, London, 
Moskau, Odeſſa, Paris, Petersburg, Warſchau, 
Wien zugenommen, in Dresden, Leipzig, Trieſt 
nahm fir ab, in Peſt und New Vork blieb fie 
die gleiche wie in der Vorwoche. Erkrankungen 
waren in Berlin, München, Kopenhagen, London, 
Paris, Petersburg, Wien zahlreich. Den Pocken 
erlagen in Petersburg un) Warſchau je 3 Per. 
fonen ; neue Erkrankungen wurden aus Peſt und 
London je 6, aus Petersburg 12, aus Paris 15 
gemeldet. 

In Lodz iſt der Geſundheitszuſtand normal. 


— Raifer-Panorama, Der Verwaltung 
iſt es endlich gelungen, in dieſer Woche den viel⸗ 
begehrten Cyelus „Herrenchiemſee“, dem durch 
feine märchenhafte Pracht berühmt gewordenen 
bairiſchen Königsſchloſſe, zur Ausſtellung zu brin⸗ 
gen. — Die Schönheit und Naturtreue auch 
dieſer Bilder iſt wieder eine frappante, und man 
glaubt wirklich die Blicke nicht auf Bilder, fon- 
dern auf Originale in dem kö l iglichen Prachtbau 
und die prunkvoll aus geſtatteten Gemächer zu 
richten, die durch das tragiſche Ende ihres Er⸗ 
bauers eine fo traurige Berühmtheit erlangt 
haben. Da ſieht man in voller Deutlichkeit die 
impoſante Faſſade des Schloſſes, die Baſſins und 
die ſpielenden Fontainen vor demſelben, den 
Marmorhof, das Veſtibül mit der Pfauenvaſe, die 
große Marmortreppe, verſchiedene Salons und 
Chambres de Parade, das Paradebett in märchen⸗ 
hafter Prachtausſtattung, das Arbeits» und Con⸗ 
ferenz⸗ Zimmer, mit dem berühmten „Tiſchlein 
deck dich“, den nicht minder berühmten Gala⸗ 
wagen und Galaſchlitten, mit welchem König 
Ludwig ſeine nächtlichen Fahrten durchs Gebirge 
machte. 

„Er Benzinbrände und deren Ver⸗ 
hütung. Die berühmte chemiſch⸗trockene Rei⸗ 
nigung von Garderobegegenſtänden hat, wie alles 
Irdiſche, auch ihre Schattenſeiten. Es kommt 
nämlich ziemlich häufig vor, daß die großen mit 
Benzin gefüllten Gefäße, in denen die Garde⸗ 
robereinigung vollzogen wird, trotz forgfältigſten 
Fernhaltens aller Feuersgefahr in Brand gerathen, 


Nachdem man die Urſache dieſer merkwürdigen 


Benzinbrände lange vergeblich geſucht hatte, wurde 
fie endlich von Dr. Richter in Hamburg entdeckt, 
der übrigens bei ſeinen ſehr gefährlichen Verſuchen 
mehrmals in Gefahr getieth, bei lebendigem Leibe 
zu verbrennen. Es zeigte ſich, daß durch die 
Reibung zwiſchen dem Benzin und den Kleider⸗ 
ſtoffen eine ſogar ziemlich hoch geſpannte Elektri⸗ 
eität entſtand, welche ſich ſehr leicht, namentlich 


wenn die umgebende Luft trocken iſt, mit elektri⸗ 


ſchen Funken entladet, und dieſe Funken ſetzen 
das leicht brennbare Benzin natürlich in Flammen. 
Dr. Richter hat aber auch ein ſehr einfaches, un⸗ 
bedingt ſicher wirkendes und dabei die Reinigungs. 


kraft des Benzins nicht ſchädigendes Mittel zur 


Abhülfe angegeben: Es beſteht darin, daß dem 
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Benzin eine in dieſer Subſtanz lösliche Seife bei⸗ 


gemengt wird. 

— Hufeiſen aus Aluminium Nach⸗ 
dem das Aluminium ſich faſt in allen Zweigen 
der Induſtrie ein Plätzchen zu erobern gewußt 
hat, wird es wegen ſeiner Leichtigkeit nunmehr 
auch zu Hufbeſchlägen anſtatt der bisherigen eiſer⸗ 
nen empfohlen. Bei Anwendung von reinem 
Aluminium iſt die Widerſtandsfähigkeit des Huf⸗ 
beſchlages allerdings ſehr gering, fügt man jedoch 
dem Aluminium ungefähr 10% eines andtren 
Metalls zu, jo find die erhaltenen Hufbeſchläge 
ebenſo widerſtandsfähig wie eiſerne, und wiegen 
nur den vierten Theil der letzteren. Die Pferde 


merken es ſofort, wenn der Hufbeſchlag aus der baus zu 


leichten Aluminiumlegirung angefertigt iſt; da die 
Belaſtung des Hufes hierbei nur gering iſt, glau⸗ 
ben die Pferde wahrſcheinlich ganz unbeſchlagen 
zu fein, weshalb fie mit außerordentlich er Vorſicht 


auftreten; nach kurzer Zeit jedoch merken fie, daß | hatte 


der Huf gegen die Härte des Bodens geſchützt iſt, 


keodzer Tageblatt. 3 


Vorſchub. In einem Briefe vom Jahre 1680 
bemerkt Madame de Sévigne, daß die Marquiſe 
da la Sabliére ſoeben den Gebrauch, Thee mit 
Milch zu trinken. eingeführt habe. Um die Mitte 


deſſelben Jahrhunderts begann der Kaffee ſich oon 


und ſie treten dann mit der gewohnten Sicherheit | 


auf. Der Aluminkumbeſchlag nimmt nach einiger 
Zeit genau die Form des Hufes an, und hierdurch 
wird manches Hinken der Pferde vermieden, das 
bisher durch einen nicht genau paſſenden Beſchlag 
hervorgerufen wurde. 


— Ein neues aus Milch bergeſtell | 


tes Getränk. Zu den bisherigen vielfachen Ver⸗ 
wendungen der Milch hat der Bacteriologe Ale⸗ 
gander Bernſtein eine neue gefügt. Er hat einen 
Bacillus entdeckt, den er Bacterium peptofaciens 
nannte, und der die Eigenſchaft befigt, daß er, 
wenn er in Milch geimpft wird, dieſer einen ſäu⸗ 
erlichen Geſchmack verleiht. Iſt dieſe Wirkung 
eingetreten, ſo wird der Bacillue, der nunmehr 
ſeine Pflicht gethan hat, getödlet, indem man die 
Milch erhitzt. Hierauf wird die Milch filtrirt, und 
das gelblichrothe bis bräunliche Filtrat iſt eben 
das neue Genußmittel, welches ſich vor den ans 
deren als Genußmittel dienenden Getränken da⸗ 
durch auszeichnet, daß es einen bedeutend höhe⸗ 
ren Nährwerth beſitzt. Bernſtein nannte das 
Getränk, das ſich übrigens beliebig lange aufbe⸗ 
wahren läßt, Galakton. Man kann das Galakton 
auch alkoholhaltig darſtellen, indem man den in 
ihm vorhandenen Milchzucker vergähren läßt, und 
dieſes alkoholhaltige Galakton beſiht einen ausge⸗ 
ſprochen weinartigen Geſchmack. 


— Dankſagung Aus Anlaß der Ver⸗ 
mählung ſeiner Tochter Frl. Helene mit Herrn 
Dr. Joſef Sachs hat mir Herr Moximilian 
Goldfeder zu Gunſten des Evangeliſchen Waifen- 
hauſes 150 Rub. überſandt. Außerdem find mir 
von Herrn Jakob Sachs zu meiner Verfügung 
behufs Vertheflung u ter evangelifche Arme 50 
Rbl. zugegangen. 

Beiden geehrten Familien ſpreche ich hiermit 
im Namen meiner Gemeinde für ſolch' reiche 
Gaben den aufrichtigſten Dank aus. 

Paſtor Rondthaler. 


— Die Einfübrung der warmen 
Getränke in Europa gehört einer verhältniß⸗ 
mäßig jungen Zeit an. Um die Mitte des 16. 
Jahrhunderts importirten die Spanier die Chocolate 
aus Mexiko. Etwas mehr als ein halbes Jahr- 
hundert ſpäter wurde der Thee aus China und 
Japan eingeführt. Der bekannte venetlaniſche 
Reiſende Marto Polo hatte feiner ſchon im 13. 
Jahrbundert erwähnt, aber wahrſcheinlich wurde 


er erſt in den erſten Jahren des 17. Jahr⸗ 


hunderts von den jeſuitiſchen Miſſionaren nach 
Europa gebracht und bald darauf von den Hole 
ländern reichlich eingeführt. Im Jahre 1636 
finden wir ſeinen Gebrauch in Frankreich und 
unter dem eifrigen 0 des Kanzlers Séguier. 
Die älteſte Erwähnung ſeiner in England findet 
ſich in einer Parlamentsaete von 1660. Die 
Entdeckung des Blutumlaufts, welche eine über⸗ 
triebene Schätzung des mediciniſchen Werthes des 
Aderlaſſes und der warmen Getränke erzeugte, 


und die Schriften zweier Aerzte Namens Tulpus 


und Bontekon thaten feiner Verbreitung großen 
— —— ͤ ùrͤẽ— un 


Schaden und Nutzen des Sperliugs. | 


Von 
Karl Schütze. ü 


In der „Gartenlaube“ las ich vor einigen 
Jahren eine naturwiſſenſchaftliche Studie des 
Herrn Dr. Karl Ruß über den Sperling. 

Obwohl mir Manches davon gleich nicht 
gefiel, ſo nahm ich mir doch vor, nicht eher zu 
urtheilen, als bis ich gründlich geprüft und 
mehrere Jahre hindurch Beobachtungen über die 
Lebensweiſe des Sperlings angeſtellt und wirk⸗ 
liche Erfahrungen geſammelt hatte. 

Dieſer Zeitpunkt ſcheint mir jetzt gekommen 
zu ſein, wo ich wagen kann, hiermit an die 
Oeffentlichkeit zu treten. 

Bis dahin ertönen nur Stimmen der Schrift⸗ 
gelehrten über dieſen Gegenſtand. Sollten nicht 
aber auch praktiſche Leute, namentlich ſolche, die 
das Weſen und Treiben des Sperlings alle Tage 
vor Augen haben alſo die Landleute, ein Wörtchen 
mitreden dürfen ? R 

„Daß der Schaden des Sperlings durch den 
von ihm geſtifteten Nutzen reichlich aufgewogen 
werde, muß ich zuerſt von dem Standpunkt des 
Landwirths aus entſchieden beſtreiten. Wir 
Landleute hängen in erſter Linie vom Gelreide⸗ 
bau, weniger vom Obſt⸗ oder Weinbau ab. 


Wenn nun erwieſen wäre, daß der Sperling 


ſolche Maden oder Inſecten vertilgte, die den ver⸗ 
ſchiedenen Getreidearten ſchädlich find, alſo z. B. 
die Drahtwürmer, die Acker ſchuecken, die Oseinis⸗, 


Chlorops⸗ und Siphonella⸗Arken, die Halmwespen, 


g 


Mege stehenden Hinderniſſe mit fi fort. 


der Türkei ber zu verbreiten. Die Eigenſchaften 
dieſer Bohne waren 1591 von dem venetianiſchen 


Arzte Alpinus und bald darauf von dem großen, 


engliſchen Philoſophen Lord Bacon, einem der 
„Wiederherſteller der Philoſophie“, 
„Nafurgeſchichte“ dargelegt, 
wurde in England 1652 von einem landsmänniſchen 
levantiniſchen Kaufmann Namens Edwards ein» 
geführt. In Frankreich wurde das erſte Kaffee⸗ 
Verſailles im Jahre 1664 errichtet. 
Einige Jahre fpäter brachte Soliman Aga, der 
Geſandte Mohammed's IV., das neue Getränk in 
Paris ſehr in Mode und 1672 eröffnete dort ein 
Armenier Namens Pascal ein Keffeehaus. Er 
bald unzählige Nachahmer, und der Ent⸗ 
huſiasmus für das neue Getränk ging ſo weit, 
daß man bemerken zu können glaubte, der neue 
Geſchmack thue der Trunkenheit, die in Frankreich 
graſſirte, einen nachdrücklichen und beinahe augen⸗ 
blicklichen Einhalt. Die Kaffeehäuſer werden 
als die entſchiedenſten Vorläufer der Clubs 
des achtzehnten Jahrpunderts geprieſen. Sie 
wurden die wichtigſten Mittlelpuncte der Ge⸗ 
ſellſchaft. 

— Wie aus Nimes (Gard⸗Departement) 
gemeldet wird, ſchreitet das Rutſchen des 
Berges, des „Puits du Gouffre“ langſam vor⸗ 
wä ts. Dieſe ungeheure, gegen 10 Millionen 
Cubikmeter betragende Erdmaſſe ſammt den 
Felſen und den Fichtenſtämmen reißt alle Ber 

eſe 
Erſcheinung iſt eine ſchreckliche Landplage für die 
bergbautreibende Bevölkerung in Grand⸗Combe, 
wo mehrere Grubenſchächte ſich befinden. Die 
Waſſerleitungsröhren find geborſten; man ber 
fürchtet, daß die Stollen mit überſchwemmt 
werden, da die mächtige Waſſerpumpe ſich gerade 
auf dem Wege befindet, den der Berg in feinem 
Rutſche verfolgt. In einem Zeitraume von drei 


Tagen iſt der Rutſch bereits um eine Strecke 
von 1,20 m vorgeſchritten. Eine Stützmauer, 
deren Grundfläche 5 Meter dick iſt, hat große 


Riſſe bekommen. 300 Arbeiter find damit be⸗ 
ſchäftigt, das Schienengleis der von Alais nach 
Paris führenden Eiſenbahn zu verlegen; das 
Ausſteigen der Reſſenden erfolgt 500 Meter vor 
dem Berge. Alle Beamten für Straßen- und 
Grubenbauten in dieſem Bezirk find im Orte 
anweſend. Die Verſuche, den Felſen, der den 
Bohnkörper bedrohte, zum Fallen zu bringen, find 
geſcheitert. Das Bergwerk von Gouffte hat bis 
It keinen Schaden gelitten und das von Grand⸗ 
Combe wird nicht 
einzuftellen. 

— Die pbotograpbifchen Verſuche 
mit Hilfe der Röntgen⸗Strahlen werden immer 
weiter fortgefeßt, um zu erproben, zu welchen wiſſen⸗ 


ſchaftlichen und praktiſchen Zwecken dieſes neu 


entdeckte Verfahren verwerthet werden kann. Es 
geſchieht dies nicht blos auf dem Gebiete der 
Chirurgie und der internen Medicin, ſondern auch 
nach den verſchiedenartigſten anderen Richtungen, 
wobei ſich die überraſchendſten Erfolge ergeben. 
Die Entdeckung Röntgen's hat namentlich an den 
öſterreichiſchen Hochſchulen einen mächtigen Im⸗ 
puls zu weitergehenden Forſchungen gegeben. Zwei 
bemerkenswerthe Erfolge dieſer Art konnten erft 
in den letzten Tagen verzeichnet werden: die Er⸗ 
fahrung des Profeſſors Dölter in Graz, daß man 
mit Hilfe der Röntgen⸗Strahlen echte und falſche 
Diamanten unterſcheiden könne, und die vom 
Director Dr. Ender vorgenommene Erforſchung 
des Innern einer uneröffneten altegyptiſchen Ibis⸗ 
Mumie. Für das letztere Experiment interſſirte 


ich beſonders Lbhafk der berühmte Eßyptologe 
bene in einem Schreiben, das er aus 
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nen Sperling auf dem Felde; er hockt dann auf 


werk. 


dieſem Anlaſſe nach. Wien richt te, bemerkte er, 
durch das neue Verfahren werde man in Zukunft 


erkennen können, ob die Mumien Leichen mit Dame gerichtet hat. 
— nn 


die Gallmücken, beſonders aber die größten Feinde 
des Weizens, die Maden der Ceeidomyja trieiti, 
die Weizen⸗Aelchen (Anguillulae triciti), fo 
würde ich mich dem Ausſpruch des Herrn Dr. 
K. Ruß gern anſchließen. Das iſt aber nicht 
der Fall, fordern der Sperling ernährt ſich, zur 
mal in der Heckzeit (auf dem platten Lande 
wenigſtens), hauptſächlich von den Raupen und 
Blattläuſen der Obfibäume und der Sträucher. 


Soll nun auch zugegeben werden, daß der Sper⸗ 
ling in dieſem Falle, obwohl er durch Zerbeißen 
der Blatt und Blüthenknospen, durch Naſchen 
in den Kirſchbäumen, den Schotengewächfen ze. 
nebenbei arge Verwüſtungen anrichtet, dem Obſt⸗ 
züchter mehr nützt als ſchadet, fo wird doch Nie⸗ 
mand behaupten, viel weniger beweiſen können, 
daß der Sperling der eigentlichen Landwirthſchaft 
(und das iſt, da weitaus der größte Theil 
der Bevölkerung Ackerbau treibend iſt, ſehr 
ins Gewicht fallend) von Nutzen ſei. Zur Vertil⸗ 
gung der ſogenannten Getreideverwüſter trägt er 
fo viel wie gar nichts bei. In den Zeiten, wo 
dieſe Inſecten ihr Unweſen treiben, ſieht man kei⸗ 


dem Hofe und in den Gärten umher. Sobald 
aber das Getreide anfängt, milchige Körner zu 
bekommen, ſtellt er ſich zum Entſetzen des Lands 
manns ein und beginnt fein Zerſtörungs⸗ 


Man muß! dabei in Belracht ziehen, 10 


die Sperlinge nicht durch witkliches Freſſen der im 
N S N Aus nehmen der Neſter ꝛc. und doch iſt Alles ver⸗ 

Hauptſächlich durch Herabziehen der Halme Scha- ö 

den machen. Kein Lale kann ſich den Aerger vorſtellen, 


Körner (dieſer Schaden wäre zu ertragen) ſondern 


Sehr intereſſant iſt die photographiſche Aufnahme 


lautet: „Madame! Meine Meinung über die 
Rechte der Frauen iſt ſeit Langem gebildet. Ich 
habe fie in verſchiedenen Broſchüren ausgeſprochen, 
wie da ſind: „Die Frauen, die tödten“, „Die 


Metollſchmuck enthalten oder nicht. Auch Profeſſor 
Dr. Puluj an der deutſchen techniſchen Hochſchule 
in Prag ſetzt mit Hilfe ſeines Aſſiſtenten De. 
A. Mäller und des Inſtituts⸗Mechanikers Kettner 


ſeine Verſuche erfolgreich fort, um namentlich die [Frauen, die ſtimmen“ und „Die Ausforſchung 
Grenzen zu erforſchen, innerhalb welcher die | der Vaterſchaft“. Ich wünſche, daß die bürger⸗ 
chirurgiſche operative Technik von der neuen lichen und politiſchen Rechte der Frauen genau 
Methode des Photographirens Nutzen ziehen dieſelben ſeien, wie die der Männer, weil auch 
könne. So hat er z. B. am 26. v. Mts. einen ihre Pflichten die gleichen find. Zahlen ſie nicht 


in ſeiner 
und das Getränk 


einen Knochen ein Stück ganz fehle. Die Photos 


! 


| 


genöthigt fein, die Arbeit ermittelt werden, ein wie großes Vacuum für 


| Jollte, wie Herr Dr. Karl Ruß befürchtet, falls 


| 
bezweifeln. In der Proxis iſt die gänzliche 8 
gebens. | 


Bruch der beiden Vorderarmknochen photographirt, 
nachdem bereits drei Monate ſeit dem Unfalle 
verfloſſen woren, und feſtgeſtellt, daß von dem 


die Steuer wie die Männer? Verfolgt man ſie 
nicht wie dieſe, wenn ſie nicht bezahlen? Wenn 
fie ihre Schulden nicht tilgen, wenn fie ihre 
Unterſchrift als Geſchäftsfrauen nicht einlöſen, 
wenn fie die Miethe nicht entrichten, pfändet 
und verkauft man nicht die Möbel? Wenn i. 


graphie einer Hand, die durch einen Schuß ver⸗ 
wundit worden war, zeigte, daß die Kugel in der 


Mitte des dritten Mittelhandknochens ſtecken | in einem Geſchäftsladen Bänder oder Spitzen bei 
geblieben war. Dagegen gelang die photographiſche Seite bringen, führt man fie nicht vor den 
Aufnahme eines Kopfes, in dem ſeit Jahren eine Polizeicommiſſär und ſtellt man ſie nicht vor 
Sechs⸗Millimeter⸗Kugel ſteckt, nicht und es war Gericht? Wir rühmen uns illuſtrer Schrift⸗ 


in dieſem Falle für die Intenfität der bisher, ers 


ſtellerinnen wie Madame de Seévigné, Madame 
zeugten Kathoden⸗Strahlen eine Grenze gezogen. 


de Stael, Madame Sand, und wir bewilli en 
ihnen nicht dieſelben bürgerlichen und politiſchen 
Rechte wie ihren Kutſchern. Wir geben den 
jungen Mädchen dieſelbe Erziehung wie den 
jungen Männern, gründen ſehr koſtſpielige Lyceen, 
wo fie Profeſſoren werden, berufen, über alle ge⸗ 
ſchichtlichen, wirth ſchaftlichen, politiſchen und wiſſen⸗ 
ſchaftl ichen Fragen der Welt Licht und Wahrheit zu 
verbreiten — und an dem Tage, da ſich für ſie Ge⸗ 
legenheit bietet, die Fortſchritte ihres Intellects zu 
erweiſen, an dem Tage, da eine Wahl ſtattfindet und 
die Intereſſen des Landes, deſſen Geſchichte ſie ſo gut 
kennen, auf dem Spiele find, an dieſem Tage 
erſucht man fie, zu Haufe zu bleiben, und es iſt 
der Portier, der abſtimmt. Sie vergeſſen, fagen 
uns gewiſſe ernfte Perſönlichkeiten, 
Frauen vom Militärdienfte befreit ſind. Aber 
fie find nicht davon befreit, Kinder zur Welt zu 
bringen, ohne die es leine Kriege gäbe, was 
unendlich beſſer wäre — fie find nicht davon 
befreit, ihre Kinder zu ſäugen und zu betreuen, 
zu erziehen, und alle erdenkbare Angſt zu erdulden, 
wenn man fie ihnen wegnimmt, um fie an die 
Grenze zu ſenden oder darüber hinaus. 
die Argumente, die man uns entgegenhält, find 
Ueberbleibſel des römiſchen Rechts, welche das 
natürliche Recht bald bezwingen wird. Iſt die 

Frau nicht ein bandelndes und denkendes Geſchöpf 
der Mann? Machen 


einer transparenten Muſchelcamee mit zwei ge⸗ 
ſchnittenen Köpfen 'in einem Rahmen von 
venctianiſcher Glasmoſaik. Die Köpfe erſcheinen 
ungemein plaſtiſch, und zwar ſowohl pofitiv wie 
negativ. Der Moſaikrahmen erſchien aber in 
der Photographie nicht, weil die Glasſtifte des 
Mofails in einen für die Kathoden ⸗Strahlen 
undurchſichtigen Kitt gebettet ſind. 


— Aus New Bork wird berichtet: „Mit 
raſtloſem Eifer, ſich und ſeinen Gehilfen kaum 
die Nachtrube gönnend, ſetzt Thomas A. Ediſon 
in ſeinem Laboratorium in Menlo Park feine 
Verſuche mit den Röntgenſchen X⸗Strahlen fort, 
und es ſcheint, als ob ſeine Bemühungen, die 
epochemachende Etfindung zu ergründen und ihre 
Reſultate zu erweitern, bereits von Erfolg gekrönt 
find. In erſter Reihe hat Ediſon verſucht, für 
die complitirten Crookes'ſchen Röhren Erfah zu 
finden, und hat ſich ſtatt derſelben einer zu die⸗ 
ſem Zwecke angefertigen Glühlicht⸗Birne mit be⸗ 
ſonders hohem Vocuum bedient und damit bedeu⸗ 
tende Erfolge erzielt. Mit dieſen Birnen erzielte 
er Kathoden⸗Strahlen von bisher nicht gewonne⸗ 
ner Stärke. Bisher haben ſich bekanntlich Stahl⸗ 
platten den Kathoden⸗Strahlen faſt gänzlich wi⸗ 
derſtandsfähig gezeigt: die von Ediſon erzeugten 
Strahlen ſcheinen auch dieſes Hinderniß zu durch⸗ 
dringen. Bei wiederholten Verſuchen wurde in 
den Glasbirnen eine ſo intenſive Fluorescenz her⸗ 
vorgebracht, daß die durch eine Stahlplatte von 
/ Zoll mit den Strahlen belichtete Platte ſich 
vollſtändig ſchwarz färbte. Leider haben weder 
Ediſon noch ſeine Gehilfen die Höhe des Vacuums 
in den einzelnen dabei verwendeten Birnen in 
ihrem Eifer feſtgeſtellt, uud ſo konnte noch nicht 


von demſelben Urſprung wie 
wir aus ihr nicht als Mutter, Frau und 
Mädchen ein über Alles geheiligtes Weſen ? 
Belaſten wir ſie nicht zur gleichen Zeit mit ebenſo 
vielen Pflichten und in gewiſſen Fällen mit 
größeren Verantwortlichkeiten wie den Mann? 
Ja, wir thun das Alles. Nun fo erklären und 
geſtalten wir ſie auch bürgerlich und politiſch 
zum Ebenbilde des Mannes! Was ihre fociale 
und moraliſche Gleichſtellung mit dem Manne 
anbelangt, ſo beſchäftigen wir uns nicht damit; 


jene wirkungsvollen Kathoden⸗Strahlen erforder» 
ſie werden das ſchon ſelbſt beſorgen, und wie ſich 


lich iſt. Der geniale Erfinder glaubt nun im 
Stande zu fein, die Gehirnm ſſe durch den Schä⸗ 
delknochen zu photographiren und will bereits in 
den nächſten Tagen mit dieſem Experiment bes 


um ſie zu erringen. 


Närrif d 
die Freihelk für den Mean, ale Neue, ug 


Mann anſtreben und nicht 


ainnen. Zu dieſem Zwecke will er fünf zu Croo. vorausſehen, daß man fie auch der Frau 
kes ſchen Röhren umgeftaltete Vacuum-Lichter ver. wird geben müſſen. Genehmigen Sie, Mar 
wenden, um den Kopf eines feiner Gehilfen zu | dame, die Verſicherung meiner beſonderen 
photographiren. Ob er damit Erfolg haben wird Verehrung 


Alexandre Dumas flls.“ 


Kleine Chronik. 


— Die Verhaftung eines gräflichen Che 
paares wegen Körperverletzung mit töͤdtlichem 
Ausgange wird aus New. Pork gemeldet. Es find 
dies der Graf Mirabelle und feine Gemahlin. 
Der aus Bordeaux ſtammende Graf betrieb mit 
Herrn Spiridon gemeinſchaftlich ein renommirtes 
Raritäten und Antſquitätengeſchäft auf dem 
Braodway. Zwiſchen den beiden Compagnons 
eniſtanden Differenzen, die zu Handgreiflichkeiten 
führten, wobei Spiridon von Mirabelle und 
deſſen Frau die Treppe binuntergeſtoßen wurde. 
Spiridon hatte ſich ſo ſtarke innerliche Verletzun⸗ 


oder ob die Anfiht anderer Forſcher, daß auch die 
Gehirnmaſſe die Strahlen durchlaſſen und ſomit 
kein Negativ abgeben werde, die richtigere ift, 
bleibt nun abzuwarten. Die von Ediſon fabricir⸗ 
te birnenförmige Röhre iſt — Ediſon iſt auf 
das Mercantile ſtets bedacht — bedeutend wohl⸗ 
feiler als die Crookes'ſche Röhre, denn die letztere 
koſtet angeblich 75 bis 80 Mark, während Ediſon 
feinen Kathode napparat einſchließlich Indue⸗ 
NER für 2 Mark in den Handel bringen 
w . 


— Ein Freund der „Wiener Morgenpreſſe“ 
ſtellt dieſem Blatt einen“ bisher noch unge⸗ 
druckten Brief Alexander Dumas fils 
zur Verfügung, welchen der große Franzoſe einige 
Monate vor feinem Tode an eine in Wien lebende 

Das intereſſante Schreiben 
—— — 5a —ł 


der den Landmann beim Anblick 
verwüſteten Fruchtſtückes ergreift. gingen wie ich. Die Herren Naturforſcher mögen 

Ich ſchätze den Schaden, den mir die Sper⸗ beruhigt ſein. Falls auch von Tauſenden das 
linge alljährlich zufügen, auf mindeſtens 300 Kriegsgeſchrei ertönte, 
Mk. durch den Verluſt von 10 Scheffeln Weizen 
und eben jo vielen Scheffeln Gerſte und Hafer. 
Für mich als Beſitzer von 100 Hretat ein unge⸗ 
beurer Schaden! Wenn ich, wie der Herr 
Mädchenlehrer Jäger in Jüterbogk, auf einen Sper⸗ 
ling 8 Metzen Getreide rechnen wollte, fo würde 
das bei einer Anzahl von 200 Sperlingen, die 
ſich alle Jahre bei mir einfinden, 100 Scheffel 
Getreide ergeben. 

Deshalb wird meine aufgeſtellte Berechnung 
wohl Niemandem zu hoch erſcheinen und kann 
ich wohl kaum in den Verdacht eines Peſſimi⸗ 
ſten gerathen. 

Wenn das Reſultat meiner Schadens rechnung 
ſich nicht ſo hoch beziffert, wie es nach der Rech⸗ 
nung des Herrn Dr. Jäger fein müßte, fo ift 
dies dadurch zu erklären, daß ich ſchon ſeit Jahren 
mit allen Mitteln gegen die Sperlinge zu Felde 
ziehe und ſie, gerade heraus ſei es geſagt, aus zu⸗ 
rotten verſuche. Denn daß dies wirklich gelingen 


die Indolenz der meiſten 
Menſchen, auch die der Landleute, würde dafür 
ſorgen, daß dem vogelfrei erklärten Sperlinge 
nicht zu viel Abbruch geſchähe. I. 

Sollte der Sperling aber wirklich ausge⸗ 
rotttt werden, jo glaube ich das mit Beſtimmt⸗ 
heit ausſprechen zu können, daß kein Landwirth 
jemals „dieſen Vermittler zwiſchen Stadt 
und Land“ vermiſſen wird. An feine Stelle 
treten, wie ich beobachtetet habe, andere inſecten⸗ 
freſſende 
zänkiſches, gewaltthätiges Weſen vertreibt, 

u meinem größten Aerger nimmt er im 
Frühjahr, ehe die Schwalben kommen, deren 
Neſter ein, und dieſe 
müßten ſteis von Neuem bauen, wenn ich ihnen 
nicht zum Verjagen des Räubers behülflich wäre, In 
gleich unverſchämter Weiſe eignet derſelbe ſich jeden 
bohlen Baum in meinem Garten an, 
Staare ein willkommenes 
würde. 

Wie ſehr der Sperling zu 
werden kann, ſieht man fo recht an der Ei nn 
führung deſſelben in Auftralien, das itt gr 
von ihm befreit ſein möchte. Auch Brehm er⸗ 
zählt, wie nach Beobachtung des Naturforſchers 
Bolle der ſpaniſche oder 
hispanicus), ein Verwandter unferes Haus⸗ 
ſperlings, auf den Canariſchen Inſeln zum enfa n 
tecrible geworden iſt. 

Ergo: Ein percat dem Sperlinge! 


das Geſetz nicht die Sperlinge beſchütze, muß ich 


tilgung ebenſo wenig möglich als die der Füchſe, 
Ralten und Mäuſe, trotz aller ſeit Jahrhunderten 
angewandten Bemühungen. 

Ich ſchieße die Sperlinge im Sommer wie 
Winter in Maſſen todt, zahle Preiſe für das 


Hierauf kann mir erwidert werden, das Re⸗ 


\ 


daß die 


die Dinge anlaſſen, werden ſie nicht lange brauchen, 


Vögel, die der Sperling ſonſt durch ſein 


der dem 
Brutpläßchen bieten 5 


Sumpfſperling (pass er 


jo ſehr nützlichen Thiere 


einer Landpla g= N 


eines derartig | Tultat würde ein anderes fein, wenn Alle ſo vor 
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R gen zugezogen, daß er bald darauf ſtarb. Die 
0 vorläufige Entlaſſung des Ehepaares gegen ſehr 
hohe Caution wurde vom Gericht abgelehnt. 
1 — Daß ein Zwillingspaar das achtzigſte 


Lebensjahr vollendet, dürfte wohl ein nicht oft 
0 vorkommendes Ereigniß ſein. Der Oberſteuer⸗ 
fl controleur a. D. Bruhm in Klotzſche (Sachſen), 
ſowie Frau verwittwete Forſtinſpector Poppe, 
geb. Bruhm, in Langebrück find es, welche das 
Aich der Welt am 16. Februar 1816 in dem 
| Orte Steinbach als Geſchwiſter erblickten und 
ſomit jetzt ihren achtzigſten Geburtstag feierten. 
| Das betagte Zwillings⸗Geburtstagspaar iſt trotz 

feines Alters noch ziemlich rüſtig. Eine ftattliche 
| Schaar Kinder, Enkel, Urenkel und Ururenkel 

vereinigte ſich zu dieſem Feſte. 

— Aus Madrid wird gemeldet: „Der ehe⸗ 
|, malige Gouverneur von Cuba, General Marti⸗ 
nez Campos, hatte die Abſicht, fich in den näch⸗ 
ſten Tagen zu längerem Aufenthalte nach Deutſch⸗ 
land zu begeben. Nun findet aber am 19. 
März die Hochzeit einer feiner Töchter ſtatt, und 
Mitte April dürften die neuen Cortes zuſammen⸗ 
treten, vor welchen der General ſich wegen der 
Art ſeiner Kriegführung rechtfertigen will. Daher 
hat Martinez Campos feine Reiſe nach Deutſch⸗ 
land bis zum Mai verſchoben.“ 

— Lord Leigthon, der kürzlich verſtorbene 
Präfident der londoner Kunſtakademie, hat kein 
Vermögen hinterlaſſen. Daß es kein wohlhaben⸗ 
der Mann war, mußte Jeder. Seine Gemälde 
| haben niemals hohe Preiſe erzielt. Vor einigen 
8 Jahren aber erbte er einige tauſend Pfund Ster⸗ 
N 


— . 
2 Dr 


ling von feinem Vater. Jetzt ſtellte ſich heraus, 
daß feine Hinterlaſſenſchaft ſo gering iſt, daß 
kaum die Schulden davon bezahlt werden Töne 
nen. 
— Der theuerſte Tokayer, den es je gege⸗ 
) ben, dürfte gegenwärtig in Frankfurt getrunken 
werden. Dem Chef des Hauſts Rothſchild, Baron 
Willy v. Rothſchild, der ſich von einem ſchweren 
Jyfluenza⸗Anfalle erholte, war alter Ungarwein 
berordnet worden. Man wandte ſich an einen 
Frankfurter Privater, deſſen Beſitz an altem 
Tokayer bekannt iſt, und dieſer überſandte dem 
Retonvalestenten fünf Flaſchen davon, indem er 
gleichzeitig eine Bezahlung ablehnte. Daraufhin 
ließ Baron Rothſchild der Armen 5000 Mark, 
für jede Flaſche 1000 Mank aus zahlen. 
9 — „Fleißig wie die Biene“ iſt ein Sprüch⸗ 
Ik wort, das ſehr oft und wie aus Nachſtehendem 
N hervorgeht, nicht mit Unrecht andewendet wird. 
| Nach einer in neuerer Zeit angeſtellten eingehen⸗ 
| den Unterſuchung hat man gefunden, daß eine 
Biene nicht weniger als 7,500,000 einzelne Blü⸗ 
tben aus zuſaugen hat, um ein Kilo reinen 
Zucker einzuſammeln. Zur Gewinnung von 1 
Kilo Noturhonip, der ungefähr 75% Zucker 
5 enthält, find demnach etwa 5,600,000 Blumen 
abzuſuchen. Dos Gewicht einer zum Sammeln 
aus fliegenden Biene beträgt durchſchnittlich noch 
nicht ganz / Gramm. Kehrt ſie jedoch mit 
13 De beladen nach ihrem Stocke zurück, jo wiegt 
6 “fe / Gramm; ſie befördert ſomit das Doppelte 
ibres eigenen Gewichtes. Wenn man die einfache 
€ und feine Bauart dieſes nützlichſten aller Inſecten 
4 in Betracht zieht und mit der von demſelben ne» 
1 leiſteten Rieſenarbeit vergleicht, kann man ſich 
einen Begriff, von der verhältnißmäßig großen 
Kraft des Thlerchens machen. 


Techniſches. 

— Per Maſchinenbauanſtalt und Eiſen⸗ 
gießerei A. Borfig iſt ein neuer Gas motor⸗ 
wagen patentirt worden, welcher ſich von den 
ſeitherigen Syſtemen dadurch unterſcheidet, daß 
| das Eigengewicht um etwa 1500-2000 kg ge 
1 ringer iſt, daß der complicirte, ſchwer zugängliche 
Steuermechanismus fortfällt, ſowie daß ſich vor⸗ 

handene Wagen mit dem Gas motor aus rüſten 
laſſen. Der Preis der vollſtändigen Ausrüſtung 
eines derartigen Straßenbahnwager s ſtellt ſich 
auf 8500-4500 M Die Gasbehälter befinden 
ſich unterhalb des Wagens und werden beim 
Füllen kurze Zeit mit den Vorrathsbehältern durch 
eine Schlauchkuppelung verbunden und nach er⸗ 
folgter Füllung wieder abgekuppelt. Das geſpannte 
Gas tritt durch einen Gasdruckregulator in einen 
Gasbeutel und gelangt von dort nach dem Motor. 
Derſelbe wird vor Beginn der Fahrt in Betrieb 
gefeßt und überträgt feine Kraft durch Keilräder 
auf die gekuppelten Achſen des Motorgeſtells. 
Rückwärts⸗ und Vorwärtsfahrt, ſowie Langſam⸗ 
und Schnellfahrt wird durch entſprechende Stellung 
des Regulators bewerkſtelligt, wozu kein beſon⸗ 
5 derer Steuer mechanismus nöthig ift. Die Abgaſe 
1 des Motors werden zur Heizung des Wagens 
2 benutzt, können jedoch auch nach oben geleitet 
2 werden. Ebenſo kann das mitgeführte Leuchtgas 
8 zur Beleuchtung des Wagens mit verwendet wer⸗ 
* den. Der Regulator kann auf beiden Plattformen 
Bw... gehandhabt werden, obgleich es vorzuziehen iſt, 
1 den Wagen ftets jo laufen zu laſſen, daß die 
Maſchine vorn ſteht. 

— In drei Tagen nach Amerika 
fahren kann man in Zukunft, wenn die Er⸗ 
findung des Schiffbau⸗Ingenieurs Richard B. Pu⸗ 
niton in Williamäport in den Vereinigten Staa⸗ 
ten ſich bewährt. Diefelbe beſteht nach einer 
Mittbeilung des Patent- und techniſchen Burkaus 
von Richard Lüders in Görlitz in einem patene 
tirten Schiffspropeller, mit welchem er die Fahrt 
über den Atlantiſchen Ocean in drei Tagen mas 
chen zu können behauptet. Abgeſehen von einer 
Aenderung des eigentlichen Schiffsrumpfes, beab⸗ 
h ſichtigt Puniton die Anbringung einer Reihe be⸗ 
A ſonders conſtruirter Schraubenpaare und zwar je 
fünf an jeder Seite des za) und eines Paa⸗ 


R 


Lodzer Tageblatt. 
R. Ko un C W 47. 
res vorn am Bug deſſelben. Dieſes letztere Paar 2 
5 zur 1 des . Hebung des | Notizen 1 nr s geri cht 
ugs und Verminderung der eibung dienen. 5 : = 707641 
Die seitlichen Schraubenpaare, welche je fünf Fuß 18 5 F ds bd Ir Fünen unsige f 
im Purchmeſſer haben, follen das Schiff treiben. | e ee 2 
Die einzelnen Propellerpaare ſind je 100 Fuß Getanſt 1 gnab 40 Nad i 3 8 5 5 = 
von einander getrennt, jo daß fih eine Schiffs⸗ Setraui. Pants 1255 = . 2 2 
länge von 600 Fuß ergiebt. Nach der Verſiche⸗ Aufgeboten. 7 ; RT 8 38 5 
rung des Erfinders beſteht der Vorzug ſeiner id — — 8 
Conſtruction ern nur 5 der Erziehung 55 re Bis De rd ige Abtei ae] ee e Sr 3 8 — 
ungeheuren Geſchwindigkeit, ſondern vor Allem Eduard Ofenhammer 40 Jahre, Marianna Leidlof S 8 — tt 
in der Gewiunung größerer Stabilität bei hohem Beh rin = 721 S 882 5 2 | Ib, 
Gergange. | geboren: inder. . en ® 8 * 5 = 2 * 
i en) 
(Gvangeliſche Confeſſion) in Pa bianice 3 = 
Tele x a mme. Vom 16. bis 22. Februar 1896. Ra Te 5 4 = 5 2 8 
5 Getauft. 7 Knaben, 9 Mädchen. e e a 1 
Berlin, 24. Februar. Heute Nachmittag r ei N 15 FE a a kl ker. ca , e 
1¼ Uhr iſt, wie uns gemeldet wird, bei einem e DEE 1 Babe AU. Wa e e e in 8 
8 e Frank, geb. er, 2. 
Neubau auf dem Grundſtücke Chauſſeeſtraße 116 mit Emilie Ba. Ver ſamin Peek mit Gesesra mil | — 8 
eine Mauer von drei Meter Höhe eingeſtürzt. Schreier, Karl Oruber mit Bertha Uhlmann. ! | | | | | & \ = — 
Von den am Bau beſchäftigten Arbeitern find avant len 2 achſene Perſon: een = * 2832 8 
mehrere leicht verletzt, ein Maurer aber ift auf I 3 3. 2. 
meg — — mo = 2a 
der Stelle todt geblieben. Mit zerſchmettertem —— ———————— A 8 2 n 
Schädel wurde er aufgefunden. Die Verwunde⸗ 1 — 8 i Er 
ten find nach der Sanitätswache transportitt, der x 4 a h K 1 | an = 8 = 
Polier iſt der Polizei übergeben worden. Der 145 cut Babritbahn und der mit der⸗ 3 8 3 
Neubau wurde bis zum Eintreffen der Gerichtö- ede e | = | G 3 
commiſfion geſchloſſen. Gültig vom 1. October n. St. 1895, nh lee 8 * 
Budapeſt, 24. Februar. Das Abgeord⸗ ————— El 8. 0 
netenhaus verhandelte heute über den Bericht de eee “ri ji & 
Millenniumscommiffton betreffend die Schauſtel⸗ 1 u 8 u 540 U. u 1407 921 11.11 | 88 8 8 
lung der Krone und der Krönungsinſignien. Der | Abfahrt ver Züge - . sun 
Bericht und das Programm der Commiſſion | Tong | 2:08 3 10.23| 3.22 1 10.23 8888 8 
wurden einſtimmig angenommen. „ Bin — 243 — — 302 — a 
Ronfantinapel, 24. Bebruar. Dem 7 Tame, | 108 70e 830 202 34 863 ͤ——ʃ 
nach Oeutſchland zurückgekehrten türkiſchen Mar | . Pla f — 24 — 3 — 425 y 
ſchall und preußiſchen Generallſeutenant Frei⸗ 7 Bern 8 2 32 2 ses 2 11 1 % u 
herrn v. d. Goltz und dem in der Türkel geblie-⸗ [„ Ruda Oufoms. | — 6.26 8.13 — 4.38 8.13 
benen türkiſchen Marſchall und preußiſchen Oberſt 7 Beier a ar 2 4 1533 Hr * ee fowie Gas. und 
Kamphoevener wurde der Großcordon des Os. „ Petersburg 12.43 — [ — 11.23 | — ophta. Kronleuchter. Fabrik nen 
manie-Ordens verliehen. 7. 20173902 — 0 443 2 Ludwig Elenig, 
Konſtantinopel, 24. Februar. In |" 888 — 10.55 — 10.17 2.180 — petrikaner-Straße Ur. 13, 
Adrianopel wurden mehrere Perfonen wegen ihre 1 Soknomiee — 915 * 4.30 1840 2 überu met fämmillche R parataten und ſichert 
Verbindungen mit dem jungtürkiſchen Haupt- m — 9.00 — as 70 — prompte d lie Ausführung zu. 


tomitee verhaftet. 


S o flo, 24. Februar. Das Minifterium 9325 25 pre 12.40 6.50 110 110 110 1.45 
fat geften folgende Umgeflaltung eicher Se, fer e Ste —ıZyagtiewniki Led 
low bleibt Miniſterpräfident, ſom ie Miniſter des in Koluſchel 1.43| 7.880 8.180 2.27 6.22 8.83 Wid Asa 
Innern, und übernimmt interimiſtiſch das Minis 1 a 2 — 205 22 * 4 i } 
ſtetium des Auswärtigen, Natſchtwic Handel und | " Iwangorod — — 63008 308 — — Cena Okowity 1 die 25 Lutego 
Ackerbau, der frühere Kammerpräfident Theodo⸗ 9 49 7 x 2 1 Bo Nette 
zom Juſiiz, Welitfhfom das Minifterium für | „ San 8 — 888 — 63 — Z Hurtowa w. 780 Ba. 8.85 
öffentlichen Unterricht und Madjarom die öffent- „ Nude Guſowd. — 9.4 | — 8.29 10.41 Saynkowa W. 78 „„ 8.95. 
lichen Arbeiten. „ N ei 10,55 — 6.10 9 35 12.00 (Ako ıa 10 ko 00 sto nia.) 

Plymouth, 24. Februar. Der Da mpfer „ Peterz burg so — T 730 Ar) 2 1 ebe 
„Hailey Caſtle“ iſt heute Vormittag mit dem 5 = — — he 115 Fee.) . 
größten Theil der Truppe Dr. Jamſeons hier | m Jamiercie rte Ana rei Tara Tag irieee) 
angekommen. Mit Ausnahme der Behörden wurde . m SH Bas rg Dr. med. Goldtarb, 
Niemandem geftattet, an Bord zu gehen. Es | e Orantes ＋ 25 8.80 u Seen vn — Geſchlechts ⸗ und 
herrſcht hier große Erregung. In den Docks ver» | " N * 12 N * uf 5 cankbeiten, in von feier 

f tl . 
ſehen polizei und Militär den Dienſt zur Auſ⸗ en Kae keel an e NL ang 


Aumertung. Die 
Zeit von 6 Ubr Abends bis 6 Ubr Morgens an. 


rechterhaltung der Ordnung. ſettgedruckten Zahlen zeigen bie 

Johannesburg, 24. Februar, In Bre- 
dendorp find bis jetzt 67 Leichen aufgefunden 
worden. Der Unterſtützungsfonds beläuft ſich 


nunmehr auf 100,000 Pfund Sterling. 


iſt der 
eröffnet und empfiehlt die 
Lager⸗Bier 


An ekommene Fremde. 


@rand Hotel Herren: Kretzer urd Goldschmidt 
aus Ränder und Nowoleski aus Warschau, — Leitzau 
aus Danzig. — Schüll aus Düren. 

Hote, VWirtoria Herren: Fzezukin und Setnicki aus 
Potrikau, — Weinstein und Laski aus Warschau. — 
Kostomolocki aus Ekaterinoslaw, — £zawlow aus Riga. 
— Sieber aus Teichstedt, — Glocer aut Kleczew. — 
Lewandowski aus Krakau. 1 

Hotul de Pelbz ne, Herren: Dabroweki aus Bro- 
röwka. — Mertz ans Nowgorod — Zurawlew aus Kiew. 
— Rondel aus Hemburg. — Finkelstein, Rosenblum, 
Zelinski, Stolar, Medweczky und Main aus Warschau. 


Warfchau, den 24 Februar 1896 
(in Waggon⸗Ladungen 
Pud 


Im Paradieſe 


Engros⸗ und Detail⸗Berkauf der vorzüglichen 
iere der renommirten Dampf⸗Bier⸗Brauere 


(III Rd M. Fe 


(Actien⸗Geſellſchaft) 


Niederlage 
hell und dunkel, 
Münchener Bier dunkel, 
Pilſener Bier hell, 


Sorechſtunden: 
iana Straß: 31. 


9—11, 5—8. Cegel⸗ 


N 


n 


ein ae ra 20 87 

Mitte 1 n e empfiehlt in Pr ima-Dvalität ren. eirgelroffenen : 
NN Aa N f l weißen Lofotenthran u. gelben Thran a. 
Ste 4 7 45 Nizzaer „Extra Vierge“⸗ und 

4 Nite, e engliſche Parfüms auf Gewicht, 

Debintr 27 908 ſämmtliche Artikel f Apotheker u. techni 

gen . „ Engros- und Driail-Verkanf. 

Mittel „ 55 „ 65 


Die Apothekerwaaren⸗Handlung 


v 
P. KROLIKOWSKI, 
Lodz. Pet rikoserbr. Nr. 124 Ede Nr wroifir, Hour E. Tiſcher, 
Bergen, f 


b 5 
ee bret 


1 een Exvort⸗Bier dunkel, 
Brullo Neito ſowohl in Gebinden, als auch in ganzen und halben 
8 10 15 vom re abfälon 905 2% Flaſchen zu Original⸗Preiſen. x ; 
5 77 — 0 — 848 iefernug auf Veſtellung frei ins Haus. 
Im Ausſchank 100° 11.18 — — 10 96 
„ 78˙ 3.72 — — 8.55 . 
Geireidepreiſe. 


Provencer⸗Oel, 
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Lodzer Tageblatt. 


Allen Freunden und Verwandten machen wir 


unſer geliebter Sohn, Gatte, Vater, Schwiegerſohn, Schwager und Onkel 


NA 


im Alter von 36 Jahren nach langem, ſchweren Leiden 
Die Beſtattung des theuren Verblichenen findet 
Trauerhauſe, Widzewskaſtraße Nr. 86, aus ſtatt. 


Lodzer Thalia-Thegter. 


X Oiute, Mlitwoch, den 26. Fiöruar und morgen, Don gerſtag, den 27. 
bruar 1896 finden ruſſiſche Vorſtellungen ſtatt. 


Freſtag, ten 28. Februar 1896: 
* werden unſere elgen en Vorſtllungen mit der 


AFRIKANERIN 


wiedır aufgerommen. 
Sonntag, den 1. Mär} 1896: 
wird die berühmte Oper 


Die verkaufte Braut 


X 

x 

M 

ge X 
i 

* 

N 

M 

5 

von Smetara zur ef maligen Darfelung gelangen und am darauf folgenden 2 
05 

8 

. 


N 


Dienſiag, den 3. Mä lz 1896 das 
enefi z 
für Herrn Kapellmeiſter AUGUST VEIT 


Ratıfinden, gelegentlich deffen tas zweite große Werk N card Wog e., 


LOHENGRIN 


zum 1. Male in Scene geht. 


NXT CCC CCC NN 


In Vorbereitung: 

* Wie die Alten fungen, Julius Cäſar, Orpheus in 
* der Unterwelt, König Richard III. Vaſautaſena. 
Die Direction. 


urd Ringkämpfen, Kampf 

Die Vorſtellur zen finden täglich 

10 Uhr Abends ſtündlich ſtatk. Sonntags von 1 Uhr 

— Preiſe der Nlötzt: 1. Platz 30 Kop., 2. Platz 20 Kop, 
Gallerie 10 Kep., Kinder zablen die Hälſte. 


Die Desinfeetions⸗Geſellſchaft 
„Ot woe 


macht bie mit bekarnt, daß fie die elleinige Leitung Ihres Lodzer Unter⸗ 
nehmers 


Herrn Max Zaski 


Übertragen hat. 


Wir empfehlen: 

1) Die Des infection und Ab ſuhr der Senkgeuben vr 
mittilſt unferes potentirten Terſmull's (Matent 5987), 

2) Zimmercloſette nur Corſiructen (Selbſiſtreuer), 

3) Spodiumpul ver und zu ollerlei Vanten verwendbares 
Tor fmull, als ein gegen Feuchtigkeit ro züͤgliches Iſolirmittel. 

4) Die mit Sabſiſtrtun nueingıriätetn (Patent 5987) über⸗ 
tragboren Aborte, wie ſolche berells in mehreren hieſigen Fabriken 
zur größten Zufriedenbeit de' rſelben ſunctlonlren. 

Wir ſichern zulgt unferen geehrten Kunden die prompteſte Bedit⸗ 
nung zu, für deren Ueberwachung ſpeclell⸗ Controlleure angeſtellt worden find, 


Comptoir: Widzewskaſir. Nr. 64, im Hofe rechts. 
Te lephon⸗Anſchluß unter „Otwock“. 


ſanft im Herrn entſchlafen iſt. 


hierdurch die traurige Mittheilung, daß am Dienſtag, 5 Uhr früh, 


Donnerſtag, den 27. Februar d. J., 2 Uhr Nachmittag, vom 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


4 vet * 
r 


Ba ET. SE 


Am Mittwoch, den 26. Februar findet die 


Quartal-Sitzung 


der 


Maurermeiſter-Junung 


im Saale des Meiſterhauſes ſtatt. 
Oberälteſter Stephan Müller. 


—— DABPHYHAH 22 — 


I 


Erfinder der Möbe 
aus gebogenem Holz 
aıynang 
2.10 2qunıssg ann 


Jan Paradiesthal, 


Repräfentant f. Warſchau u. d. Provinz. 
Zielna 35. 


— 


Ela 


Expedient Bauterhniker 


wird geſucht, ter deutſch und polniſch 
ſpricht. Schriftlich, Offerten abzugeben 
bi E. Häbler & Co., Koblenplotz 


tüchtig und gewandt im Detailliren und 
Entwerfen von Fagaden, findet fofort 
ſehr gleſtige und dauernde Stellung. 
Nur junge, tüchtige Kräfte können be⸗ 
rückſichtigt werben. 
Gustav Landau, Ardjitect, 
Dzlelga-Straße Nro. 4, 


Ein zuverläſſiger, ar ſtändiger 


Comptoirdiener 


wird für eln hieſiges größeres Geſchäft 


ſucht. Verbeirathete ute werden bes „ 

Bra, Offaun ad 5 die Exped. Warſchau. 

di ſchten. 

leſes Blattes zu richten Die . Cbemitrlien⸗ 


andlung 


A.BiernackieK.Rzaczynski 
Warſchau, Senatorska 28/30, 
empfiehlt ſämmtliche Materialien für den 
Apotbeken⸗ und Haus „Bedarf zu den 

belligſten Preisen. 
Die mit der großen Medaſlle prämiirte 
Piauoforte- Fabrik von 


F. J. Nowicki, 
Warſchau, Chmielna Nr. 9, 
empfielt Flug el u. Pianinos eigener Fabrik, 
ſowie auch ausländiſcher Fabriken zu mäßi⸗ 

gin Preiſen unter 5jäbriger Garantie. 


Ein Fabrikſcal 


mit Deppellicht nelſt Nebenräumen für 
Comp oir ꝛc. zum Handbetrieb pr 1 
Juli d. J. zu vermieth en. 

Näheres bei M. Pinkus, Promenaden⸗ 
St aße Nro. 1. 


SGcſu pt ein 5 


junger Mann 


für leichtere ſchriſtliche Arbeiten in der 
Fabrik 


F. Elsenbr aun. 


Fil. d. Berl. Panorama 


Promenadenſtr. 1 Haus Pinkus. 
16 Rei 


e 
Das Prachtſchloß König 
Ludwig II v. Bayern. 
I Eyelns: „Herreuchiemſee “ 


Theater Victoria 


in Lodz. 
Am Mittwoch, den 26. Februar 1896 
etzte Seauee 


Lic, mehr Licht! 


Vierte Dimenfion. 
Entbülungs»Srance der fogenauntın ge- 
beimen W ſſenſchaften, als: Splritismus, 
Gedankenleſen, Magnetismus, Glairvo; 

Yınca 2%. ꝛc., gegeben von 


Dr. phil. 


AlfredBarendt 


Von der Lodzer, Moskauer und Prterts 
burger Krill als überaus Intereffant 
und lehrreich bezeichnet, 

In den Pauſen fpielt die Tbeaterkap Ir, 
Preiſe der Plötz:: Gewöhnliche Theater, 
preſſe. — Vorverkauf an der Kaſſe des 
Vletorla-Thiaters. 

Anfang 8 Uhr Abends, 


Zur Ausbeutung eines gangbaren chi⸗ 
milden Produkts wird ein 


Compagnon 


mit einigen Tauſend Nubeln geſucht. 
Offtrien unter I. 100 befördert bie 
Exped. d Bl. 


Ifraelitiſches 


Tüchter-Nenſtaunt 
„ ALHA GONSTÄDT, 


vo 

Dresden, Chriſtianſtraße 20 L, 
von Oſtern 1896 an: Struveftraß: 31 
II. u. III., englisches Viertel. Unterricht 
von vorzüalichen Lehrkräften, Franzöſiſch 
und Engliſch im Haufe, 

Aufnahme der Schülerinnen: Oſtern 
1896. Referenzen: Ibre Ehrwürden 
Herr Prediger Dr. Jelski, Lodz, Herr 
Rabbirer Dr. Winter, Dresden, Herr 
Nabbiner Dr. Maybaum, Berli. 


Eine erfahrene Lehrerin 
aus Odeſſa bereitet vor für ſämmiliche 
Claſſen des Oymnaſiums ſowle für bie 
Lehrerinnen-Eramen. Spezieller Unter- 


richt in der Geſchichte und Litteratur. 
Adreſſe: Dlugaſtr. Nr. 45, Woh- 
nung Nr. 12, Fr'. G. K. 


FJiolgen ſtets 


| 


Billigſte Preiſe. 


neue Sendungen in den neueſten Deſſins. 


Das Capeten-Geſchäft von mg 


Adolf Butschkat 


| befindet ſich Ecke Diuga: und Andrzejaſtraße Nr. 87, 


im eigenen 


Lodzer Tageblatt. 


Cognac National 


übertrifft jede Concurrenz und iſt in allen größeren Handlungen zum Preiſe von 1 Rbl. 50 Ko 


Man verlange überall Cognac der Firma National, Warſchau, Dzika Nro. 7. 


"gunsnpaydyıvforg 


Hauſe. | 


———— —. auf SL ind Dar 


von 60 Kor. an. 


Warschau Mazuwiecka Nr. 8. 


Be” Warschau Mazowiecka Nr. 8 


F. PIERZCHALSKI. 


— Die — 
neueröffnete  Glas-Wiederlage u. Porcellan- Malerei 


empfiehlt eine große Auswahl von Tifch-Serbice aus Porcellan wit Handmalerei, 
beſtehend aus 117 Stück von 50 Rs. an. 
Waſchtiſch⸗Garnituren von 3 Rs. 30 Kep. an. Blumentöpfe das Paar von 2 Ns. an. 
Tiſch-Glas, böhmiſche und ungariſche Mo jolika, Sächfifche und 
Jramzöſiſche Galanteries-Fegenftände zu ausnahmsweise billigen Preiſen. 
Porcellanteller von 1 Ns. 80 Kop. das Dutzend. Große Fayar s-Teller 
B:äfır von 50 Kop. pro Dutzend an. 


Warschau Mazowlcka Nr. 8. “ma 


— ne (0) 


Fayans-Service von 30 Rs. an. 


Warschau Mazowiscka Nr. 


Practikani 


für Druckerei geſucht. 


| Offerten 
Blattes erbeten. 


unter „Practikant“ an die Expedition dieſes 


Cautionslählre Colporteure 


finden dauernde und lohnende Beſchäfelgung in 


L. Zoner’s Fuchhandlung. 
Fachleute haben den Vorzug. 


ne EEE ENG ER —— BE — EEEESSESEEEEESSEEESEEEEEEEEREEREEENEEE 


Im Centrum der Stadt. 
Eine Wohnung in 3 Binnen 


5 mit reichlichem Nebengeloß, Baderinrichtung und Waſſer.Cloſett, ferner 


ein Lagerraum, 70 ellen lang, 18 Elen tie, für in Ga rulager 


vorzüglich geeignet, iſt rom 1. Jull ab zu vermlethen. 


STOTTERN 


Kinderarzt. 
Ortsopädie und Kuhpockenimpfung. 


Dr. Laski 
wohnt jetzt 
Nowomiejsla Nr. 4, Haus vormals Raimann, 
vis-d-vis der Droguenhandlung d. H. Lipinsli. 


Dr. me d. A. Tochtermann, 
at. 1. Mlfikenzarzt des Herrn Prof. 
Un verricht, bat ſich nach 3,jähriger Aſſiſtenten⸗ 
zeit im Auslande — vorher Aſſiſtenzarzt in 
Ju jew (Dorpat) — in Lon z nie dergelaſſen. 
Beiritaner-Cirafe Nr. 73, gegenüber Meyer's 
Paſſage. Sprechſtunden: 9—11 Vormittags 
; und 4— 6 Nachmittags. 
Aaunere und Nerventrantheiten, 
Machen Sie 
einen Verſuch i 3 
mit Caffee „Sanitas“. 
‚(dauer l Lach der — 
tember 1% unter Ar 2427. 
0. Meberan zn haben.. 
I. Haberfeld, Zahnarzt, 
' wohnt jept Petrikauer⸗Straſſe A N 
5 im kowlez, neben des 
n Kill 12 früheren 
eee werden ſchmerzloz mit Hülfe 
en Kachgas aubgeführt. 


Näheres in der Expedition dieſes Blatter, 


und andere Sprachleiden heilt schnell u, grün- 
lich C. Denhardt's Anstalt Dresden-Blase- 
Witz. 
helm I. ausgezeichnete Anstalt Deutschlands, 

Prospecte gratis und franco | 


— — 


Aelteste, durch 8. M. Kaiser Wil- | 


es 


Möbel- und Billardjabrik, 


ſowie Lager von 


A. KLOSE, 


Lodz, Pet nikauerſtraße Nr. 121 mtu, 
Haus Paul Ramisch. 


Beſleht ſeit dem Jahre 1789. 
Uhren⸗Lager von | 
L. M. Lilpop 
in Warſchau, Senators ka 496, Gck 
Miod owa, en pfiehlt 
Caſchen, Wand. u. Kisch Uhren 

aus den erften Fabriken, 


Zahnarzt h. Pruss, 


Yetrihauersätenfe ur. 166 wiäsnsnis ber Apotheke des 
adiefes. Ale rationen 


7 


n nan 


'usmmensdn» ua 


Bir Haben e dee eig. 
MASSAZYSTA 
W. Kossobudzki, 
tamze gabinet specjalnego weie- 
rania masci rteciowej, 
Zawadzka Nr. 2 


Peraxtopz u Hazarem Jeono a 3onepr. 


Nen 
Prachtmappe. 


Balbi, Adrier. 
Gaal. 
4 Hartlıben. 


Dr. Schott, 
Dr. Mannha t. 
Seiler, Fried rich. 
Brich, J. 
Dr. Schendler. 


„U, iverſal⸗Honda las.“ 
Theodor. 
„Hilf dir ſelbſt“, 


Fettleibige.“ 
Dr. Birnbaum. 
Kinde pflege.“ 
Hoppe, Marie, 


„Die Zehngebote der Waſſenkur.“ 
Iratek. 


Eduard. „Das Billarbipiel,“ 


Ferens Geiſon. 
Wunder. 


Die Buchhandlung 


von 


L. ZONER, 


Lodz, Petrikanerſtraße 90, Haus Th. Steigert, 
I empfing und empfiehlt nachſtehend verzeichnete 


9 
» 7 + 
i heiten: = 
Willcenus, Georg. „Unſere Krlegsflolte“, 20 künſtleriſche Aquarelldruck', 


Brockbaus Converſatlons, Lexikon, weufle Jubiläumt-Auflige. 
„Allgemeine Er dbeſchreibung, 1. Auflog⸗. 
„Muſter-Brleſſteller“, 12. Auflage. 

Vol 's Atlas, 2. Auflagr. 


„Das Jahrhundert der En dickungen.“ 


„Der ſchwarz El dtheil und feine Erforicher.* 
„Leitfaden für das Z1 kelzelchnen. 
„Die Verfettungskrankhelten und die Redueſiorskur für 


„Aetztlicher Rathgeber über die Geburt und 


„Gchurtstagskilender.“ 
„Die Flaggen aller Länder dir Erde.“ 
„Die Wappen aller Staaten der Erde.“ 
„Die Wappen der Städte Europa’s,* 


„Schlittſchublauf⸗ Figuren.“ 
Califino, „Die Kurft des Schlitiſchuh⸗Laufene.“ 


„Frouenſplegel“, Apo lsmen für Frauen. 
„Der Disconſeur,“ mit Ziasbe echnu ge-Tabell n. 


ein Rathgeber für Befunde u. Kranke. 


erfle 


Warnung. 

Ich warne hierdurch Je⸗ 
dermaun, gewiſſen Leuten 
auf meinen Namen Geld zu 
borgen, wie dies in letzter 
Zeit wieder holt geſchehen iſt, 
und erk äre ausdrücklich, daß 
ich für Nichts aufkomme 
Joh Weidemeier. 


— 


Ein erfahrener Lehrer, 


Akademiker. 
ertbeilt gründlichen Unterricht in der 


ruſſiſchen, franzöſiſchen und deuiſchen 
Sprache nach einer leicht faßlichen 
Method. 


Offerten sub. E. B. 100 an die 
Ex red. d. Bl. erbeten. 
Möbel-Magazin von 


Jan Barczewski, 


Warſchau, Zielna⸗Straße Nr. 20, 
empfiehlt fein reichhaltig 's Lager fertiger Mö⸗ 


— 


bel für Schlaf- und Speiferimmer. Beſtellungen 
auf ganze Einrichtungen werden angenommen 


OD KASZ LU! 
karmelki szlazowe, siodowo-miodowe 
I sniäewo-ziolowe po 40 Kop. funt, 


* * polen * 
Cukiernia J. Szmagier, 
Flotrkowska 28, 


Dr. med. 8. colz, 


peweiener Voloptär⸗Affiſtent on ter kgl. 
Klinik des Henn Prof. A. Neisser in 
Breslau und früherer polik en iſcher A ſſi⸗ 
ſtent des Herrn Prof. E. Finger in 
Wien, het ſich noch ameijäbriger peciall⸗ 
fiider Ausbildung im Auslande, in Lodz 
nirbergelaflen ole Eprciolarit für Haut⸗ 
und Ge ſchlechts » Aroniheiien, 
Aoufaniyuswska-2ir. Ur 7, 11 
E prrafiundsn bio 11 Ut Diitiags u. von 
6—8 Uh Ab., vor 5-6 ur ſur Damen. 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polsterwaaren- und 
Spiegel-Magazin, 
72, Wicodnia⸗Straße 72, 
„Alte Pot“, 
vig-A-vis dem Sarg⸗Magazin v. J. Weidemeper. 


Aossoseno Ileusypom. 


— 


'Potrzebn: 
D ) } Ad 
'LOLTZ 2 10 
zaraz NAUCZYCIELKA na stale 
z jerykiem francuzkiem i muzykg 
do trojga dzieci. 
Wiadomosé: ulica Z elona nr. 15, 
mieszkanie 5, od g. 2-ej do 4-ej po 
poludniu. 


I Fabrikſäle 


zum Handbeteleb, find ſofort oder pro 
1. April l. J. zu vermiethen. 

Näberes Fei F Ende, Petri - 
kauer Straße Nr. 108. 


— 9 lin ra) 
Lehrling, 
mit guten Sckulkenntaiſſen, für Fabrik. 

und Haadels⸗Comptoſr geſucht. 


31 erfahren in der Expedition dleſes 
Blattes. 


‘ 


ADRESSEN-T 


Nr 
1 


3 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feldſcheer 
Pobbniod Nr. 1 


2 d Zähne 
so werben ſchabhalte 


— —ͥͤ—ö—ù2V2 — - 


Dr. Littwin, 
Epectalarzt 
für Haut» und Geſchlechtskrankheiten 
woh t etzt 
Petrikauer-Stroße Nr. 59. 


Empfangeflunden von 9— 11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


Nr. 47 


p. pro Flaſche zu bekommen 


| Wohnungen 
zu Dermiethen, 


— 


Eine Wohnung, 
beſtebend aus 4 Zimmern und Küche, 
mit Corridor und zwei Eingängen iſt mit 
allen dazu gehörigen Räumlichkelten per 
1. Januar zu vermiethen. 

Kamienna⸗Straße Nr. 7. Näberes 
zu erfragen bei dem Wirth, Dzlelr aſt 34. 


Petrikanerſtraße Ar. 22. 
Eine Wohnung beſtehend aus 3 3 m⸗ 
me n, geeignet für ein Geſchäftslokal oder 
Pr vatwohnung vom 1. Januar zu 
vermiethen. Näheres Petrikauerſtraße 
Nr. 22, Wohnung 12, von 9—12 Uhr 
Miitags. 
St. Aunaſtraße Mr. 11, 
wii Wohnungen in der Bel - Eta ze, 
beitebind aus zwi Zimmer urd Küche 
nebſt den dazu geb beigen Räumlichkeiten, 
oder auch im Ganzen per 1. April 
1896 zu vermietben, 


Wohnungen, 


beſtehend aus 1, 2 und 3 Zimmer mt 
Küche find vom 1. April a. c. zu wis 
miethen im Haufe Manzka Straße Nr. 32 
(Orü zer Ring). Näheres beim Haus⸗ 
egttümer. 


Eine Stallung u. Wagenemife 
in der Kamlenna. Straße Nr. 11 kf. 
ſoſort zu vermiethen. 


Ein Parterre⸗Haus, 
worin ſich ein Laden befindet, ſt im 
Ganzen oder auch thellwelſe von 1. Juli 
ab Nawrot Straße, Neo. 4 abzug ꝛ ben. 
Näh res bel T. Steigert, Petrikauer⸗ 
Straße No, 521. 
Kipowafttaße Ur. 1117 
(smiihen der Grünen und Zlegelſtraß:) 
bel Kossel, Zimmer mit Küche ſow le 
auch einzeine Zmmer per ſoſort oder 
pr 1. Apel zu vermletben. 
Petrikauerſtr. 72765 
Ane Parterre- Wohnung, beſtehend aus 
5 Zimmen und Kü be, geeignet a's 
Geschäftslokal, eventuell mii Laden, per 
1. April oter 1. Jull. Daſelbſt if 
auch ein großer Platz 100100 Ellen 
u bſt zwei kleinen Wobnhäuschen zu wer» 


pachten. Näheres beim Eigenthümer, 
Wobnung Nro. 1. 


Midzewskaſtr. Rt. 22 


vis-d-vis det Pula. Str. 

Verschiedene Wohnungen beſt⸗hend aus 
1 Zimmer und Küche bis 8 Zimmer 
und Küche mit ſämmtlichen Bequemlich⸗ 
keiten, wie Waſſerleitung ꝛc. find zu ver, 
mlithen und vom 1. Juli a. c. zu bis 
ziehen. Auf Wanſch auch Stallung un) 

Lagerräume. 


Alfred Richter, 


Tapezierer und Decorateur, 


Felrikauerſlr. Nr. 103, Haus Naſichi, 
empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
in dieſes Fach ſchlagen den Arbeiten. 


W. Kossell, 
Fabrik von Herren, Damen⸗ und Kin⸗ 
derwäſche. 


Petrikauer⸗Straße 38, 
. Haus Tennebaum. 


Modes M-me Gustave 
empfiehlt Hüte, Rüden, Jabetts, Parfümerie 
ins und aus ländiſche 

Pariſer Modelle u. Hüte 


von 6. Marczewska: in Waridau, 


Julius. Vogel, 
Petrikauer⸗Siraßze Nr. 92. 
Fabrik für Webereibedarf. 


Webeblätler, Webegeſchirre, Muſterzeuge, Stahl 
geſchirre, Rumongeſchtrre, Jaquarbeiſen u. f. w 


Schnellpressendruek von Leopold Zoner. 


ö 


NEAR, 


Mittwoch, den 14. (26.) Februar 


Lodzer Tageblatt 


1896. 


Belletriſtiſcher Theil. 


Um Geld 


Roman von O. Elſter. 


Sein Troſt richtete uns auf, ſeine Worte, ſeine Freundſchaft, 
ſeine helfende Hand brachten meinen Vater von dem Rande des Ver— 
derbens, von Noth, Krankheit und Tod zurück; er ſchuf ihm und 
mir eine neue Heimath, ein neues Leben, in dem wir das Unglück 
vergeſſen konnten, jo weit es ſich überhaupt vergeſſen läßt. Er ſchuf 
uns nicht nur eine neue Heimath, er eröffnete mir auch eine neue, 
ſchöne Thätigkeit, er ſorgte für mich, für meinen Vater, wie nur ein 
Bruder, ein Sohn für Schweſter und Vater ſorgen kann. Sie 
haben den Mann kennen gelernt, Traugott — es iſt Fred v. Wal⸗ 
tersdorff. Und die ſer Mann, Traugott, wirbt um meine Hand in 
ſeiner ſtillen, edlen Weiſe ſchon ſeit langer Zeit. Er liebt mich mit 
der ganzen Kraft ſeines edlen, tiefen Herzene. Ich hab' es errathen 
in ſeiner Sprache, in ſeinem Blick, ehe er auch nur ein einziges 
ſcheues Wort zu mir von dieſer ſeiner Liebe geſprochen hat. Ich 
11 705 gebeten, zu warten, ſich und mich zu prüfen; geduldig 
at er gewartet, nie wieder ein Wort von feiner Liebe zu mir ges 


ſprochen; aber ich fühle es, ich weiß es, daß dieſe Liebe tief, 


meertief in ſeinem edlen Herzen ruht und der Stunde harrt, da ich 
ihr mein Herz erſchließen ſoll. Und wenn er nun vor mich hintritt, 
Traugott, wenn er mir von ſeiner Liebe, dem einzigen Glück ſeines 
Lebens ſpricht — was ſoll ich ihm antworten, ihm, dem wir mehr 
als unſer Leben verdanken!“ 

„Ich weiß es nicht, Irmgard — ich weiß nur, daß wir Alle 
namenlos unglücklich werden müſſen.“ 

„Nicht unglücklich, wenn wir ſtark genug ſind, das Glück des 
Anderen fördern zu wollen. Dann können wir nicht unglücklich wer⸗ 
den, dann finden wir das tiefſte Glück, das einem Menſchen beſcheert 
werden kann: für andere, uns theure Menſchen in Liebe und Treue 
zu ſchaffen, dem Glück der uns theuren Menſchen zu leben und zu 
ſterben.“ 2 

Er war auf einen Felsb lock niedergeſunken, ſtützte die Arme auf 
die Kniee und verbarg ſein Antlitz in den Händen. Sie trat zu 
ihm und legte die Hand auf fein Haupt. Die Thränen perlten ihr 


über die blaſſen Wangen und mit bebender Stimme ſprach ſie: 


„Seien Sie ſtark, Traugott, wie ich ſtark ſein will. Das 
Opfer, das ich von Ihnen fordere, iſt auch mein Opfer 

Er ergriff ihre Hand und wollte haſtig erwidern. Da erſcholl 
ein fröhlicher Ruf von der Zinne eines halbeingeſunkenen Thurmes, 
den Henning und Chriſtel erſtiegen hatten, und aus dem Schatten 
des Waldes traten Graf Werner und Fred. Irmgard eilte ihrem 
Vater entgegen und ſtützte ihn, den der Weg ſichtlich angegriffen 
hatte. Traugott wandte ſich ab; er konnte den mild forſchenden, 
unendlich traurigen Blick Freds nicht ertragen, deſſen Auge bis in 
das Innerſte ſeines Herzens zu dringen ſchien. 

Jetzt kamen auch Henning Kallbrink und Chriſtel herbei. Chriſtels 
Wangen glühten und in ihren blauen Augen leuchtete es glücklich auf. 
Mit leicht verlegener Geſchäftigkeit ordnete ſie unter einer breitäſtigen 
Buche den kleinen Imbiß, den Hans Jürgen mit ſich geführt hatte, 
während Henning v. Kallbrink eine Flaſche Wein enkkorkte, die 
Gläſer füllte und in übermüthiger Fröhlichkeit ausrief: Ein Hoch der 
alten Papeninſel! Möge ſie uns 105 Glück und Freude bringen!“ 


Der Tag des großen Rennens brachte eine zahlreiche Menſchen⸗ 
menge nach Lantow. Aus den Garniſonen von nah und fern kamen 
die Officiere aller Waffengattungen, unter denen natürlich die Ca⸗ 
vallerie-Dfficiere am zahlreichſten vertreten waren. Aus der Umge⸗ 
bung Lantows fanden ſich die Gutsbeſitzer mit ihren Familien ein, 
die Beamten der umliegenden Städte und Ortſchaften wollten ſich 


und Gut. 


| (20. Fortſetzung.) 
ebenfalls die Gelegenheit, ein großes O ficiersreiten mit anzuſehen, 
nicht entgehen laſſen, und das Landvolk ſtrömte von allen Seiten 
herbei, ſchon ſeit dem frühen Morgen die Rennbahn umlagernd. 
Die Badegäſte, welche in dieſem Sommer zahlrei ter denn je erſchie— 
nen waren, brachten in das etwas einförmige Bild der in der Nähe 
anſäſſigen Bevölkerung durch ihre geſchmackvollen Toiletten eine bunt⸗ 
farbige Abwechslung. Man hätte ſich auf den Rennplatz von Hoppe⸗ 
garten bei Berlin verſetzt glauben können, ſo reich und geſchmackvoll, 
ſo buntbewegt zeigte ſich die Geſellſchaft auf den Tribünen und dem 
Sattelplatze, wenn nicht ein Element in ihr gefehlt hätte, welches 
den Typus der berliner Rennen beſtimmte. Dieſen Mangel brauchte 
man indeſſen nicht zu bedauern, denn jenes Element beſteht zum 
größten Theil aus jenen zweifelhaften Perſönlichkeiten, welche die 
Rennen in allerhand anrüchigen Geſchäften auszubeuten ſuchen. Bes 
rufsmäßige Spieler, geſchäftige Buchmacher, das großſtädtiſche Pro⸗ 
letarict und die Welt der berliner Straße fehlten auf dem Lantower 
Rennplatz vollſtändig; ſelbſt die hageren Geſtalten der Jockeys, 
welche ein Geſchäft aus dem Reiten der Pferde verſchiedener Ställe 
machen, ſah man nur in wenigen Vertretern, da der Officiers-Rei⸗ 
teruerein mit Ausnahme eines großen Flachrennens nur ſogenannte 
Herrenreiten angeſetzt hatte, bei denen die Beſitzer der Pferde oder 
deren Kameraden ſelbſt reiten mußten. Den Schluß des Rennens 
bildete ein großes Jagdrennen, in dem nur Officiere in Uniform mit⸗ 
reiten durften. 

Der Rennplatz lag am Saume des Waldes und wurde durch 
mehrere kleine Gehölze und Schluchten durchſchnitten. Künſtliche 
Hinderniſſe vergrößerten noch die Schwierigkeiten der Bahn, welche 
das Jagdreiten zu durchmeſſen hatte. Die Zuſchauertribünen waren 
ſo erbaut, daß ſie einerſeits die Rennbahn gut überſehen konnten, 
anderſeits eine prächtige Fernſicht auf den Badeort und das Meer 
gewährten. Aus der Badegeſellſchaft ſelbſt hatte ſich ein Feſteomité 
gebildet, dem Traugott und Graf Weruer angehörten, während der 
Vorſtand des Reitervereins unter Vorſitz des Generalmajors v. Brandt 
die Rennen ſelbſt leitete. Ja dieſem Vorſtand befand ſich auch Ritt⸗ 
meiſter von Kallbrink. Die Damen der Badegeſellſchaft, die Bade⸗ 
direction hatten Ehrenpreiſe geſtiftet. Fred v. Waltersdorff hatte als 
Ehrenpreis für das große Jagdrennen die ſilberne Statue eines flott 
dahinjagendes Huſarenofficiers geſchenkt, welche der Sieger aus den 
Händen eines Damencomitès empfangen ſollte. Irmgard und 
Chriſtel ſtanden an der Spitze dieſes Comités. Irmgard hatte dieſe 
Aufgabe nur ungern übernommen, aber ſie mochte ihren Vater 
nicht durch die Ablehnung betrüben, der für das Rennen Feuer und 
Flamme war. Er lebte ordentlich wieder auf; ein Theil ſeiner 
früheren Friſche und Spannkraft ſchien zurückgekehrt zu ſein. 

Das Damencomitè ſaß in der großen Loge der Haupttribüne. 
Trotz ihrer einfachen Toilette erſchien Gräfin Irmgard als die Erſte. 
unter all' den eleganten Damen, die ihr auch neidlos die erſte Stelle 
unter ihnen zuerkannten. An ihrer Seite hatte Chriſtel Erdmann 
Platz genommen in einem einfach duftig weißen Kleide, geſchmückt 
mit einem Strauß friſcher Roſen, den ihr Rittmeiſter v. Kallbrink 
bei Beginn des Rennens überreicht hatte. Ihre Wangen blühten 
wie die lieblichen Roſen, ihr Auge ſchweifte in harmloſer Jugendluſt 
über den grünen Raſen, über die froh bewegte Menſchenmenge und 
das bunte Treiben der Reiter auf dem Sattelplatz. In ihrem Herzen 
war das Glück erblüht wie in der herrlichen Welt der ſtrahlende 
Frühling. In reizender Verwirrung ſenkte fie die Augen, wenn 
Kallbrinks lachender, glückſeliger Blick dem ihrigen begegnete und er 
ihr heimlich zunickte. 8 


Heute ſollte ſich ihr Geſchick entſcheiden, heute, ſo hatte Henning 
ihr zugeflüſtert, wollte er mit ihrem Bruder ſprechen. Sie erzitterte 


in ſeliger Erwartung, ſie fürchtete ſich vor dem Augenblick, da ſie | 


dem geliebten Manne die Hand zum ewigen Bunde reichen ſollte, 
und doch erſehnte ſie dieſen Augenblick herbei mit der ganzen Kraft 
ihres liebenden Herzens. 

Auf dem Sattelplatz 
Geſpräch zuſammen. 

„Ich hatte auch vorausgeſetzt,“ ſagte Kallbrink mit ärgerliher 
Miene, „daß Graf Stephan ſich dem hieſigen Rennen fernhalten 
würde. Im letzten Augenblick hat er noch feine Nennung für das 
Jagdrennen eingereicht; wir konnten ihn doch nicht zurückweiſen. Er 
wird aber ſo viel Tactgefühl beſitzen, dem Grafen Werner möglichſt 
aus dem Wege zu gehen.“ 

„Ein Begegnen der beiden Herren zu vermeiden, erſcheint kaum 
möglich,“ entgegnete Traugott ernſt. „Ich fürchte, Graf Stephan hat 
mit Abſicht ſo gehandelt, um eine Wiederanknüpfung alter Beziehungen 
zu verſuchen. Und wie — wenn er als Sieger aus dem Rennen 
hervorgehen ſollte? Ich habe ſein Pferd geſehen ; ves iſt ein prächtiges 
Thier, und Graf Stephan war von jeher ein ſchneidiger Reiter. Dann 
müßte Gräfin Irmgard ihm dem Ehrenpreis überreichen. Ich fürchte, 
daß Irmgard ſich nur mit äußerſtem Widerſtreben dazu verſtehen 
wird.“ 

„Graf Stephan darf nicht ſiegen, erwiderte Henning in be⸗ 
ſtimmtem Ton. „Ich wollte mein Pferd eigentlich nicht mit im 
Steeplechaſe laufen laſſen, aber ich habe mich eines Anderen beſonnen. 
Ich werde Miß Arabella laufen laſſen.“ 

„Und ſelbſt reiten?“ 

„Nein, dann wäre kaum Ausſicht auf Erfolg. Ich kann mich 
mit dem Grafen Stephan nicht meſſen, der faſt bei keinem Rennen 
fehlt. Aber mein Pferd iſt beſſer wie das ſeinige, vor Allem unter 
einem guten Reiter. Und einen ſolchen habe ich in Harald Walters⸗ 
dorff gefunden.“ 

„Harald iſt hier?“ 1 

„Dort ſteht er mit dem Grafen Werner zuſammen. Ich habe 
ihn telegraphiſch aufgefordert, meine Arabella zu reiten. Solche Ge— 
legenheit läßt ſich Harald, der ein paſſionirter Reiter iſt, nicht ent⸗ 
gehen. Heute Morgen iſt er angekommen und hat mit Freuden 
meinen Vorſchlag angenommen.“ 

Graf Werner freute ſich ungemein, Vetter Harald wiederzuſehen, 
der ſo oft die Pferde des Grafen zum Siege geſteuert hatte. Auch 
Irmgard begrüßte mit freundlichem Lächeln den braven Jungen, der 
trotz ſeiner dreißig Jahre ſich noch die volle Jugendlichkeit bewahrt 
hatte, ja mit ſeinen hellblonden Löckchen, dem leichtgekräuſelten Schnurr⸗ 
bärtchen, den lachenden blauen Augen und der ſchlanken Geſtalt weit 
jünger erſchien, als er in der That war. 

„Ich hab's noch immer zu nichts Anderem gebracht, gnädigſte 
Couſine,“ meinte er lachend, „als zu einem paſſablen Reiter fremder 
Pferde.“ 

„Deſſen Ruhm aber auf allen Rennplätzen Deutſchlands ver- 
kündet wird“, entgegnete Irmgard lächelnd. 

„Ja, das bischen Ruhm macht auch nicht glücklich,“ meinte 
Vetter Harald mit einem elegiſchen Anfluge. „Aber heute will ich 
mir doch den Ehrenpreis aus Ihrer ſchönen Hand holen, Couſine.“ 

„Nehmen Sie ſich nur vor dem Grafen Stephan in Acht, Herr 
Lieutenant,“ meinte der General v. Brandt. 

Irmgard erbleichte. Haſtig durchflog ihr Auge das Programm 
des Rennens. Unter den Namen des letzten Rennens ſtand auch der 
ihres Vetters. Am liebſten hätte ſie das Rennen verlaſſen und ihren 
Vater mitgenommnun; aber fie durfte kein Aufſehen erregen, und 
ſicherlich wäre auch ihr Vater dem Grafen Stephan nicht gewichen. 
So blieb ſie denn ruhig ſitzen, aber in ihrem Herzen tobte ein Sturm 
der Entrüſtung, daß Graf Stephan wieder mit ſolcher Abſichtlichkeit 
ihre Wege kreuzte. 

Das Rennen begann und nahm die Aufmerkſamkeit ihrer Be⸗ 
gleiterinnen in Anſpruch, ſo daß ſie Irmgards Erſchrecken nicht be⸗ 
merkten, die ſchweigend, einem Marmorbilde gleich daſaß. 

Ohne weiteres Ereigniß gingen die erſten Rennen vorüber. Vetter 
Harald holte ſich einen Preis in einem leichten Jagdrennen, Henning 
v. Kallbrink ging als Sieger aus einem Hürdenrennen hervor und 
wurde von Chriſtel freudeſtrahlend begrüßt. 

Irmgard ſuchte nach dem Grafen Stephan. Sie entdeckte ihn 
in einer Gruppe von Officieren, die dicht an dem Richterpoſten ſtand. 
Graf Werner befand ſich zum Glück bei der Waage; er ſchien mit 
feinem Neffen noch nicht zuſammengetroffen zu fein. Irmgard war 
ruhiger geworden, nachdem ihr Traugott mitgetheilt hatte, daß er 
ihren Vater nicht verlaſſen und eine Begegnung mit dem Grafen 
Stephan zu verhindern ſuchen werde. Dieſer ſchien ebenfalls eine 
Begegnung mit dem Oheim vermeiden zu wollen; er hielt ſich wenig⸗ 
ſtens ſehr im Hintergrunde; nur einmal war er dicht an der Tribüne 


ſtanden Henning und Traugott in ernſtem 
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vorübergegangen und hatte einen forſchenden Blick zu Irmgard empor⸗ 
geſandt, die ſich raſch zur Seite wandte. Ein finſterer Trotz machte 
ſich auf des Grafen Stephan Antlitz bemerkbar; er murmelte einige 
ſpöttiſche Worte und ſchritt raſch weiter. i 

Die Muſitk ſetzte von Neuem ein. Das letzte Rennen, das große 
Officlersjagdrennen, begann. Alles eilte den Tribünen und dem Stark⸗ 
platz zu. Graf Werner ſtand neben den Richter und beobachtete die 
anreitenden Officiere. Plötzlich verfinſterte ſich ſein Geſicht, das 
Irmgard ängſtlich durch ihr Glas beobachtete; er hatte den Grafen 
Stephan erblickt, und ſeine Hand umkrampfte die Baluſtrade des 
kleinen Pavillons, in dem ſich die Richter befanden. Da neigte ſich 
Traugott ihm zu und begann mit ihm ein ruhiges Geſpräch. Auch 
Fred v. Waltersdorff trat näher und miſchte ſich ſcheinbar harmlos 
in die Unterhaltung. Des alten Grafen Miene glättete ſich, er athmete 
tief auf und gewann ſeine Selbſtbeherrſchung wieder. 


Ein Seufzer der Erleichterung entfloh den Lippen Irmgards; 


die erſte und größte Gefahr war vorüber. ö 

Das Feld der Reiter hatte ſich am Startplatz geſammelt. 
Zwanzig Officiere aller Waffengattungen hatten ſich zu dem Rennen 
gemeldet, es war ein prächtiges Bild, die bunten, glänzenden Uniformen, 
die in den Zügeln knirſchenden edleu Roſſe, der weite grüne Raſen, die 
aufgeregte Menſchenmenge und darüber der im wolkenloſen Blau 
ſchimmernde Himmel, begrenzt durch den grünen Wald und die 
wogende See. 6 

Ein Tuſch des Muſikcorps ertönte, die Flagge des Startes ſenkte 
ſich, und dahin ſtoben die Reiter über den grünen Plan gleich einer 
buntfarbigen Wolke. 

Eine Zeit lang blieben die Reiter dicht zuſammengedrängt. Aber 
ſchon nach dem erſten Hinderniß, einer hohen Hürde mit Waſſer⸗ 
graben, trennten ſich einzelne Reiter von dem Geſammtfelde. Einige 
blieben zurück, andere eilten weit voraus; bei dem zweiten Hin⸗ 
derniß gaben verſchiedene Reiter bereits das Rennen auf;, ihre 
Pferde brachen auf, zwei oder drei Reiter überſchlugen ſich und 
hinkten davon, ihren davonraſenden Pferden nach; die anderen jagten 
weiter. Allen voran auf einem prächtigen Rappen ſprengte Graf 
Stephan; mehrere Pferdelaͤngen trennten ihn von dem Gros der 
Reiter, und ſchon machten ſich Stimmen bemerkbar, welche den Gra— 
fen als den Sieger bezeichneten. 

Jetzt verſchwand die wilde Jagd in einer von Geſtrüpp halb⸗ 
erfüllten Schlucht. Einige Minuten war von den Reitern nichts 
zu ſehen; da tauchte Graf Stephan als Erſter aus dem Gehölz 
wieder auf und nahm in prachivollem Sprunge einen breiten Graben. 
Aber dicht auf den Ferſen folgte ihm jetzt ein anderer Reiter auf 
einem in der Sonne glänzenden Goldfuchs, ein grüner Huſar. Vetter 
Harald auf der Miß Arabella Hennings. Weit zurück blieben die 
Anderen, und man bemerkte bereits, daß ſich das Rennen zu einem 
Zweikampf zwiſchen dem Rappen und dem Goldfuchs zuſpitzen würde. 

„Graf Waltersdorff reitet brillant,“ hörte Traugott die Stimme 
eines Officiers hinter ſich ſagen. „Ihr Fuchs holt's nicht mehr, 
Kallbrink.“ 

Henning zuckte kaltblütig die Schultern. „Sehen Sie nicht, 
wie der Graf ſchon die Peitſche gebrauchen muß? Miß Arabella 
iſt noch friſch wie beim Anfang des Rennens. Vetter Harald reitet 
zwanzig Pfund leichter wie der Graf und verſteht ſein Geſchäft. Der 
Graf hat gleich von Anfang an ſeine ganze Kraft eingeſetzt.“ 

Kallbrink hatte Recht. Graf Stephan befand ſich in trotziger 
Stimmung; er war mit der Abſicht hierher gekommen, ſich, wenn 
irgend möglich, mit ſeinem Oheim und Irmgard auszuſöhnen; die 
ſtumme Abweiſung Irmgards belehrte ihn, daß er nichts mehr zu 
hoffen hatte; ſo wollte er fie denn zur Anerkennung ſeiner ritter⸗ 
lichen Eigenſchaften zwingen; er wollte ſich den Ehrenpreis er⸗ 
kämpfen, er wollte ihn aus ihrer Hand entgegennehmen, und hoffte, 
daß dann eine Wiederannäherung ſtattfinden würde. Er kannte die 
Kräfte ſeines Pferdes, er wußte, daß kein Reiter ſich mit ihm 
meſſen konnte. Da erſchien im letzten, Augenblick fein Vetter Harald 
auf dem Kampfplatze, ein gefährlicher Nebenbuhler, der ihn ſchon in 
dem großen Jagdrennen in Baden-Baden geſchlagen hatte. Das 
verſtärkte feinen Trotz! er wollte gleich bei Beginn des Rennens 
Harald die Ausfichtslofigkeit des Wettkampfes beweiſen und verfiel in 
den Fehler, ſeines Pferdes Kräfte allzu früh zu verbrauchen. Er 
hatte nicht mit der zähen Energie Haralds gerechnet, der als geübter 
e jede kleine Chance in geſchickter Weiſe wahrzunehmen 
wußte. 

Noch trennte die beiden Reiter eine Pferdelänge, aber von Se⸗ 
cunde zu Secunde rückte Harald dem Gegner näher, und als bei 
einem erneuten Sprunge der Rappe nur einen Augenblick ſtutzte, 
holte ihn Miß Arabella ein, die glatt und friſch über das Hinderniß 
hinwegging, als wäre daſſelbe gar nicht vorhanden. 

(Fortſetzung folgt.) 
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